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Deutſchlan d. 

Berlin, 3. Juli. [Amtliches 

Majeſtät dem Schah von Perſien 
ten verlieben. 


den Schwarzen Adlerorden in Brillan⸗ 


1 Swärtigen, den h . 
S ben Kalſerlich 8b den Collegien⸗ Rath und Ceremonienmeiſter 
a hau Den dente 
dler Orden 
Staats Irken Auſtalt zu Mons, Dr. med. Semal, den Rothen Adler⸗ 
Orden bierter Klaſſe; dem Königlich belgiſchen Oberſt⸗Lieutenant im Genie 
E. N. Bralion zu Antwerpen, dem Kaiſerlich ruſſiſchen Collegien⸗Aſſeſſor 
und Kammerjunker Posniak beim Grodnoſchen Gouvernement in Belsk 
und dem Advokaten Don Manuel Rodriguez de Berlangay Ro⸗ 
ſado in Malaga den Königlichen Kronen⸗Orden dritter Klaſſe verliehen. 
Se. Majeſtät der König hat den Kreisgerichts⸗Director Bahlmann in 
Neuſtadt O.⸗S. und den Conſiſtorial⸗Rath Barkhauſen in Stade zu Ge⸗ 
heimen Regierungs⸗ und vortragenden Räthen in dem Minifterium der 
geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Medicinal⸗Angelegenheiten: den Kammerjunker 
Grafen bon Deynhauſen zum Mitgliede des Heroldzamtes; den bisheri⸗ 
gen Kreisgerichts⸗Director Hermann Conrad Friedrich Opitz in Löpen zum 
Conſiſtorial⸗Ralh und Mitgliede des Conſiſtoriums der Provinz Preußen; 
den Kreishauptmann Carl Wilhelm Eduard Rüppell, bisber zu Einbeck, 
zum Regierungsrathe; den bisberigen Realſchul⸗Director Dr. Ernſt Höpfner 
in Breslau zum Probinzial⸗Schulrathe; und den Pfarrer Theodor Lünne⸗ 
mann in Erwitte zum Wirklihen Domberrn bei der Cathedralkirche in 
Münſter ernannt; ſowie dem Bauquier Meyer Ball zu Calau den Cha⸗ 
rakter als Commiſſions⸗Rath verliehen. ö au 
Der Provinzial⸗Schulrath Dr. Höpfner ift dem Provinzial⸗Schul⸗Colle⸗ 
gium in Coblenz überwieſen worden. (Reichsanz.) 
Gewinn⸗Liſte der 1. Klaſſe 148. e preuß. Klaſſen⸗Lotterien. 
Nach dem Bericht von Engel Nachfolger, Friedrichsſtraße 168, 
g ohne Gewähr. ; 
Aus dem Berliner Fremden⸗ und Anzeigeblatt. j 
(Nur die Gewinne über 20 Thlr. find den betreffenden Nummern in 
f Parentheſe beigefügt. 
Bei der heute beendeten Ziehung ſind folgende Nummern gezogen 
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dritter Klaſſe; dem Director der Königlich belgiſchen i 
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von Rußland wird noch bis zum 10. d. M. in Ems verweilen, und 
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© Berlin, 3. Zul. [Der Kaiſer. — Verordnungen. — 
Die „Germania“ und die Staatskatholiken.] Der Kalfer 
iſt vor feiner Abreiſe nach Ems heute Vormittag noch einmal nach 
Berlin herübergekommen, um mit den anweſenden Miniſtern noch über 
einige wichtigere Angelegenheiten zu conferlren und zugleich um den 
hohen Beamten und Militärs in Berlin Gelegenheit zu geben, ſich 
Der Kaiſer 


da unſer Kaiſer ſich während der Zeit vorzugsweiſe dem Freunde widmen 


„will, fo wird der Empfang anderer Perſonen auf das geringſte Maß 


beſchränkt werden. — Auf Grund des Geſetzes über die Rechts bverhält⸗ 
niſſe der Reichsbeamten iſt der Entwurf einer kalſerlichen Verordnung 
in Betteff der Tagegelder, der Fuhrkoſten und der Umzugskoſten 


aufgeſtellt und dem Bundes rathe zur Beſchlußnahme vorgelegt 
worden. Die Beſtimmungen des Entwurfs beruhen mit ge⸗ 
ringen, durch die eigenthümlichen Verhältniſſe des Reichs⸗ 


» | dienfted bedingten Modificationen auf den Grundſätzen, welche in dem 


preußiſchen Geſetz über die Tagegelder und Reiſekoſten der Staatsbe⸗ 
amten und in den entſprechenden Geſetzen für Elſaß⸗Lothringen ent⸗ 
halten find. — Es iſt im Wege der Beſchwerde zur Sprache gebracht, 
daß einzelne Eiſenbahnverwaltungen die Bezeichnung des Gewichts des 
zum Transport aufgegebenen Gutes in Kilogrammen in den Fracht⸗ 
briefen nicht zulaſſen, Frachibriefe mit dieſer Bezeichnung vielmehr zu⸗ 
rückweiſen und die Angabe des Gewichtes in Zollpfunden verlangen. 
Die Eiſenbahnverwaltungen ftügen ſich hierbei formell auf das dem’ 
Betriebs⸗Reglement für die Eiſenbahnen Deutſchlands beigegebene Fracht⸗ 
brief Formular. Die Berechtigung des Publikums jedoch, das Gewicht des 
zur Beförderung aufgegebenen Gutes in Kilogrammen ſtatt in Zoll⸗ 
pfunden im Frachtbriefe anzugeben, ſteht außer Zweifel und es dürfte ſich 
deshalb empfehlen, fortan Frachtbriefe mit einer derartigen Bezeichnung 
zuzulaſſen. Von Seiten des Reichskanzleramts iſt die entſprechende 
Beſchlußfaſſung beim Bundesrath beantragt worden. — Die „Germania“ 
lann die Adreſſe angeſehener Katholiken noch nicht verwinden; fle 
ſucht aus pſychologiſchen oder Familiengründen noch weiter zu erklären, 
wie es kommen kann, daß ſelbſt Maltheſerritter ſich der Adreſſe an⸗ 
ſchlteßen konnten. Sie hat nun glücklich herausgebracht, daß von den 
16 Maltheſerrittern 6 in gemiſchter Ehe leben, bei einigen andern 
war die Mutter Proteſtantin, bei noch einigen hat eine 
oder die andere Schweſter einen Proteſtanten gehetrathet. 
Intereſſant iſt, daß während das Centrum die Liebesdienſte der 
Proteſtanten v. Gerlach, v. Schrötter u. ſ. w. beſtens hinnimmt, 
— auch die entfernteſte Vermiſchung der katholiſchen Familien 
mit proleſtantiſchen Elementen als ein Grund der Glaubensſchwäche 
hingeſtellt wird, mit allen Interpretationskünſten wird die „Germania“ 
aber den Eindruck der Thatſache nicht verwiſchen, daß eine Reihe von 
Männern, die noch vor Kurzem das größte Anſehen in katholiſchen 


E 


Kreiſen genoſſen und welche keineswegs zu den Altkatholiken gehören, 
fi) doch entſchieden gegen das ultramontane Treiben erklären. Es iſt 
ja jedenfalls ein neues Zeichen innerer Zerſetzung in der katholiſchen 
Kirche, daß die Ultramontanen jetzt bereits zwei Categorſen von 
Katholiken zu bekämpfen haben, nicht mehr blos die Altkatholiken, 
ſondern auch die ſogenannten Staatskatholiken. 9 


gegen das Moorbrennen hat eine von feinen Mitgliedern unterzeichnete Ein⸗ 
gabe an den preußiſchen Handelsminiſter gerichtet, um ihm die Förderung 
des Emſer Canals und den Weiterbau von dieſem zunächſt bis zur Ems 
bei Rheine ans 585 

Vereins, Herr H. v. l 5 8 
Intereſſe des genannten hier anſäſſigen Vereins an der Canalverbinnung 
der nordweſtdeuſſchen Ströme mit dem Rhein liegt in der dadurch erleich ! 
terten Verwerthung der Torfmaſſen, die im Hochmoor über hem landwirth⸗ 


„haupt zwiſchen den ungehobenen Bodenſchätzen des untern Ems⸗ und 


vollen Zug zu bringen, als die durch wohlfeile Waſſerfracht zu ge⸗ 


„J wozu jetzt ja Ausſicht vorhanden iſt, fo wird auch der Staat zur endlichen 


).] vertreten waren und dem auch der Anwalt der deutſchen Gewerkvereine r. 
[M. Hirſch aus Verlin beiwohnte. Die Tagesordnung umfaßte u. A. 


82,112. 24. 75. 338. 438. 44. 51. 
f nach eingehender Debatte der Antrag abgelehnt und die zehnſtündige Ar⸗ 


faßt; Die zur 8 
zuzahlen, außerdem die Nationalität und den Namen des betreffenden 

„Schiffes, ſowie des Rheders, Capitäns und Steuermanns, ſowie den 
51.] Beſtimmungsort der Reiſe anzugeben, bei Verluſt des Unterſtützungsaurech ! 
10. [tes. Dagegen erhält jeder ſich Meldende die Adreſſen aller Vorſtände des 


ſchutz des Admiralitäts⸗ oder Schiedsgerichts nachzuſuchen und dem Vereins⸗ 


. in Faß 
e 


für den Verein anzukaufen, der nunmehr den 


Si 


if 


n: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Bo. 0 
Sn auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſchelnt. 8 


Breit, den 4. Juli 1873. 


Bremen, 1. Juli. [Rbein⸗Ems Canal] Der Vorſtand des Vereins 


zu legen; 
8 


9 der Vorſitende des deutſchen Canalbau⸗ 
unſen in { 


erlin, wollte dieſelbe überreichen. Das 


ſchaftlich benutzbaren Boden liegen, und in dem geſteigerten Verkehr über: 


Weſer⸗Gebiets und der induſtriellen Gegend von ganz Deutſchland. 

Das Capital und die geſchulte techniſch⸗commercielle 9 5 Rhein⸗ 

laud⸗Weſtphalens find vielleicht noch wichtigere Factoren, um in 
ie Reform der jo lange bvernachläſſigten deutſchen Moor ⸗ Cultur 
winnende Möglichkeit einer Heranbringung der Erze zum Torfe, wo dieſer 
am tiefſten ſteht und am beiten heizt. Die bezeichnete Eingabe ſtützt ſich 

auf das 1863 vom Baurath Michaelis in Münſter ausgearbeitete und ber 
öffentlichte Project, das von Henrichenburg (zwiſchen Eſſen und Dortmund) 
über Münſter links zur Ems und rechts um den Teutoburger Wald berum 
zur Weſer ſtrebt. Es wird freilich bis zur Ems, ftatt 6, jetzt 8 bis 9 Millio⸗ 
nen Thaler koſten. Aber wenn das Privatcapital vom Rheine her nicht 9 
allein bis Crange, ſondern bis Dortmund und von da nach Lippſtadt baut, 


Ausführung dieſes älteſten und geſundeſten neuen Canal⸗Projects in ſeine 
jetzt ſo reichgefüllte Taſche greifen dürfen. Dafür wird insbeſondere wohl 
auch der e e aufgelegt ſein im Intereſſe feiner eigenen groß⸗ 
artigen Moorculturpläne in Oſtfriesland. (Elberf. 3.) 

Stralſund, 28. Juni. [Congreß der deutſchen Schiffszimmer⸗ 
leute.] Geſtern und vorgeſtern bat bier der Congreß der deuiſchen Schiffs⸗ 
zimmerleute getagt, auf dem die Ortsvereine von Barth, Danzig, Greif 
wald, Kiel, Roſtock, Stettin, Stralſund, Wolgaſt und Zingſt durch Delegirte 


Re- 
gulirung der Arbeitszeit, der Lohnverhältniſſe und des Lehrlingsweſens, 
Einwirkung auf die deutſche Geſetzgebung betreffs der ſeeuntüchtigen Schiffe, 
ſowie Verbeſſerung der Lage, u. Schutz der Seefahrer und deren Famie 
lien, Begründung einer Baugenoſſenſchaft für See: und Flußfahrzeuge. In 
Bezug auf die Regulirung der Arbeitszeit war von Danzig der Antrag ge⸗ 
ſtellt, die Stundenzahl der Arbeitszeit von 10 auf 8 herabzuſetzen, doch wurde 


beitszeit feſtgehalten. Sodann wurde eine Erhöhung des monatlichen Bei⸗ 
trages von 3—4 Sgr. angenommen, wofür jedes Mitglied das Vereinsblatt 
gralis erhält. In Betreff des Rechtsſchutzes wurde folgender Beſchluß ge 

ee fahrenden Mitglieder haben ihre Beiträge laufend fort: 


1 


geſammten Gewerkvereins, um eventuell überall Rechtsſchutz zu finden. Im 
Auslande hat ein klagendes Mitglied fi vom deulſchen Conſulate, falls 
daſſelbe die Angelegenheit nicht ſchlichten kann, beſcheinigen zu laſſen, daß 
es klagbar geworden und ſodann binnen 24 Stunden nach Ankunft in einem 
deutſchen Hafen unter Vorzeigung der gedachten Beſcheinigung den Rechts⸗ 


Ae 


«\ 


eh 


vorſtauve davon Anzeige zu machen. Den weiteren Gegenſtand der Ber 
rathung bildeten dann innere Angelegenheiten des Vereins, wie regelmäßige 
Orts⸗Verſammlungen, Aufnahme und Ausſchließung von Mitgliedern, 
Kranken⸗ und Begräbnißkaſſen. Der Antrag, eine Schiffsbau⸗Genoſſenſchaft 
zu gründen, wurde angenommen und beſchloſſen, den General⸗ 
vollmächtigen, ein in Danzig zum Verkauf ſtehendes Grundſtück 
Namen „Gewerkverein der 
deutſchen Schiffs⸗Zimmerer, Berufsgenoſſen und Seefahrer“ führen wird. 
Die ſchließlich vorgenommene Wahl eines Vorortes fiel mit großer Mehrheit 
auf Danzig. (Stralſ. 31g. 
Koblenz, 3. Jull. [Vom Hofe.] Heute wird der Kaiſer von 
Rußland zum Beſuch der Kaiſerin Auguſta hier erwartet, welche geſtern 
von Wien hier eingetroffen iſt. Auch der Ankunft des Großherzogs 
von Sachſen⸗Weimar ſieht man heute entgegen. 5 N 
Magdeburg, 3. Juli. [Eiſenbahnunfall.] Der „Magdeb. 
Zeitung zufolge ſoll der von Helmſtädt kommende Perſonenzug geſtern 
Nachmittag im Bahnhofe zu Eisleben auf einen dort ſtehenden Güter⸗ 
zug gefahren ſein und deſſen Maſchine und 6 Güterwagen arg be⸗ 
ſchädigt haben. Von den Paſſagieren haben einige leichte Contuſtonen 
davongetragen. : 
München, 30. Juni. [Meber dad. neue Reichsbeamten⸗ 
Sees] ſchreibt die Wochenſchrift der baieriſchen Fortſchrittspartei⸗ 
„Es hat eine Zeit gegeben, wo das deutſche Beamtenrecht allzuſehr 
nach der Schablone des Privatrechts behandelt wurde, well die Beam; 
ten allein das Recht durch Praxis und Urtheilsfpruch machten, ein 
Zuſtand, bei welchem die Bequemlichkeit des öffentlichen Dienfted, nicht 
aber die berechtigten Anſprüche der Staatsbürgerſchaft zur vollen Gel? 
tung kamen. Wenn in der Reactſonszeit an der nothwendigen und 
duch das öffentliche Intereſſe ſelber gebotenen Unabhängigkeit der 
Beamten gerüttelt wurde, fo hat die liberale öffentliche Meinung jede 
zeit dagegen mit aller Energie gekämpft, aber auf der anderen Seite 
hat ſie auch die Stellung des Beamten als eines Beauftragten nicht se 
der jeweiligen Regierung, ſondern der Volksgenoſſenſchaft, die ſich im 
Staat verkörpert, feſtzuhalten und wie bei den Staatsbürgern ſelber 
neben den öffentlichen Rechten auch die Pflichten zu belohnen. Nach 
beiden Richtungen darf man das Reichsbeamiengeſetz, welches aus 
langen, wohlüberlegten Berathungen und Verhandlungen der Regie ⸗ 
rungen und des Reichstags hervorgegangen iſt, als eine wirklich gute 
Leiſtung bezeichnen, an der mit gewirkt zu haben ein jeder Reichs 
tags⸗Abgeordnete ſich zur Ehre ſchätzen kann.“ 8 N 
Karlsruhe, 29. Juni. [Eröffnung des Landtags.] Man 
glaubt an eine verhältnißmäßig frühe Einberufung des Landtags 
(September oder October) ſchon deshalb, um moͤglichſt Colliſtonen mit 
der Tagung des Reichstags zu vermeiden. (Schw. M. 


Sch we i z. N 
[Die Altkatholtkenbewegung in de 
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rath zu 
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Bern, 1. Juli. 5 
Schweiz.] Von einſichttgen Führern der liberal katboliſchen Partei 
— fo namentlich auch von dem unoergeßlichen Profeſſor Munzinger 


* 


— wurde, ſo ſchreibt man der „Frankf. Preſſe“, mehr als einmal 


N 


Tauſchung hin; die jungen Gelſtlichen halten in den vom jeſuitiſch⸗ 
uultramontanen Geiſie durchwehten Seminaren des römiſchen Giftes fo 
viel eingenommen, daß fie einer beſſern Ueberlegung unzugänglich wur⸗ 
den. So iſt denn heute die Sachlage ſo, daß die jüngern und 
jüngſten Mitglieder des katholiſchen Clerus die ärgſten Fana⸗ 
tiker und eingefleiſchteſten Infallibiliſten find, während die älte⸗ 
ren im Allgemeinen verſöhnlicherer Natur find. Da nun ein⸗ 
mal die Sache fo liegt, fo muß man auf andere Mittel 
und Wege finnen, um altkatholiſche Pfarrer zu gewinnen. Das Mittel, 
5 welches das Central⸗Comite des ſchweizeriſchen Vertins freifinniger Ka⸗ 
fſholiken in Ausſicht nimmt, iſt Bildung eines eidgenöſſi chen Fonds. 
um lüchtige altkatholiſche Studenten der Theologie zu gewinnen und 
3 ſie finanziell zu unterſtützen. In dieſem Sinne hat auch der Vor⸗ 
ſtand des hieſigen Vereins freiſinniger Katholiken ſoeben einen Aufruf 
aan die Bevölkerung erlaſſen, in welchem die Erwartung ausgeſprochen 
wird, die Nothwendigkeit, einen aufgeklärten ſelbſtſtändigen Clerus zu 
beſitzen, werde ohne Mühe die Wichtigkeit des gethanen Schrittes er⸗ 
klären und es werde wohl kein guter Bürger, zu welchem Glaubens⸗ 
bekenniniß er auch gehören möge, den Anſtrengungen gleichgiltig zu⸗ 
ſehen wollen, die in der Schweiz gemacht werden, um die Errichiung 
einer von einer fremden Macht unabhängigen katholiſchen Kirche zu 
erlangen. 
7 Noch einige Tage trennen uns von dem Zuſammentritt der Bun⸗ 
desverſammlung. Die Tractandenliſte weiſt 69 Nummern auf, ein 
hübſches Stück Arbeit. Einige der Verhandlungsgegenſtände find 
Arrchlich⸗polltiſcher Natur und werden vorausſichtlich zu längern Debatten 
Vexranlaſſung geben. Der Gegenſtand aber, welcher die Aufmerkſamkelt 
des Schweizervolkes am meiſten feſſeln wird, iſt die Berathung der 
Bundesreoiſion. Wahrſcheinlich wird derſelbe im Verlaufe dieſer 
Seſſion nicht zur Berathung gelangen, ſondern ſowohl im National⸗ 
als Ständerath an eine Commiſſton zur Vorberathung gewieſen werden. 


N Italien. 

Nom, 28. Juni. [Sitzung des Inquiſitionsgerichtes.] 
Das kürzlich wegen feiner Angriffe gegen die. Curie conſtsecirte Journal 
„Paeſe“ berichtet: Die Cardinäle Patrijt, Asquini, Barnato, Pane⸗ 
blanco, De Luca, Bilio, Caſerint, Capalti, weſche Mitglieder des Heiligen 
Ag miſchen und allgemeinen Inqulfitionsgexichtes find, hatten geſtern in 
einen der Säle des ehemaligen Kammergerichts im Vatican eine Zu⸗ 
ſammenkunft. Die Sitzung begann kurz vor Mittag und dauerte bis 
½2 Uhr. Nur Antonellt und Btzzari fehlten von den Cardinälen, 
welche Mitglieder des Ingquiſittionsgerichts find. Der heilige Vater 
ließ den Cardinälen die Probebogen des Excommunicationsdecteis vor: 
legen, welches in Folge der Veröffentlichung des die zeligidien Cor⸗ 
porationen betreffenden Geſetzes erlaſſen werden fol. Nur die Minlſter 
werden mit Nennung ihres Namens ercommunleht, weil die öffentliche 
Bekanntmachung in der „Gazetta officale” nur ihre Namen trägt. 
In der herxlömmlichen Excommunicationsformel werden aber hiernach 
alle diejenigen mitbegriſſen, welche bei dem Zuſtandekommen des Ge⸗ 
ſetzes mit Rath und That mitgeholfen und ihre Zuſtimmung zu dem 
Geſetze auf ſonſt welche Weiſe zu erkennen gegeben haben. Dem Druck⸗ 
bogen iſt eine Art Berichterſtattung beigegeben, worin erklärt wird, 
daß der heilige Vater das Attentat von Amtswegen mit der größten 
Krrchenſtrafe belegen muß. Weiter erklärt er, wenn fein hohes Alter 
und ſein gebrechlicher Geſundheitszuſtand es erlaubten, würde er Rom 
bereits verlaſſen haben, wie er in ſeinem an den Cardinal Patrijt 
gerichteten und hiernach veröffentlichten Schreiben verſprochen hat. Die 
Fanatiker hatten ſich auf die feierliche Excommunſeation in der Peters⸗ 
kirche und auf das Interdiet der Stadt Rom gefreut. Pio IX. will 
ihnen aber, ſcheint es, die Freude nicht machen, ſondern wird das 
Decret nur in dem Confiſtorlum verleſen, was von einem Tage zum 

andern im Vatican abgehalten werden kann. 
5 [Die Ordens generale] haben nochmals eine gemeinſame 
öffentliche Kundgebung erlaſſen in Form eines Dankbriefes an die 
ſämmtlichen Biſchöfe Italiens. Das wird wohl für lange Zeit 
das letzie öffentliche Schriftſtück von dieſer Seite aus fein, nachdem 
binnen Kurzem einander gefolgt find: die Adreſſe an den Papſt, die 
Proteſte an den König und die Kammer, fo wie die Proleſte an 
die Vertreter der auswärtigen Mächte (denn offenbar ift daſſelbe Schrift⸗ 
ſtück, welches neulich dem nicht vorhandenen preußiſchen Geſchäſtsträger 
übergeben werden follte, den ükrigen Gliedern des diplomaliſchen Corps 
beim heiligen Stuhle wirklich zugegangen). In dem gegenwärtigen 
Schreiben wird die volle Eintracht und der apoſtoliſche Elfer und Frei; 
muth rühmend hervorgehoben, mit dem die Biſchöfe die Sache der 
Orden vertheidigt haben. Insbeſondere bezieht ſich dies auf die Vor⸗ 
ſtellung, welche Seltens der Biſchöfe der Turiner Kirchenprovinz beim 
Miniſterium eingegangen iſt. Dann folgen die gewohnten Behauptungen, 
daß die Aufhebung der Orden nichts ſei, als ein Attentat auf die 
Religion ſelbſt. Nur Zweierlei, ſagen fie, tröſtet uns beſtens, einmal, 
daß ſelbſt die Feinde uns nichts beweiſen können, was die Sittlichkeit 
unſeres Lebens compromittirt; zweitens die Theilnahme und der Schutz, 
den wir bei unſerem Herrn, dem Papſte, fortgeſetzt finden. Was den 
eiſten Punkt betrifft, fo wäre doch nur ein großes Fragezeichen zuzu⸗ 
ſetzen. Steht uns doch bereils morgen wieder ein Scandalproeeß be⸗ 
vor, der eigenthümliche Dinge über den vorletzten General der Minimt 
ans Licht zu bringen verſpricht. Wie deſſen Nachfolger die Landes⸗ 
geſetze zu umgehen ſucht, iſt feiner Zeit hervorgehoben worden. In 
dem Schreiben wiederholen die Generale dann zum Schluſſe den Aus⸗ 
druck ihres Dankes. „Auf Euch, wachſamſte Väter, richten wir den 
Blick; auf Euren Glauben und auf Euren Schutz vertrauen wir zu⸗ 
verſichtlich.“ Dieſe Worte bezeichnen eine ganze Revolution im Ordens⸗ 
weſen ſelbſt. Nachdem die Generale und Aebte der Orden im Mitel⸗ 
alter ſtets den Biſchöfen gleich geſtanden, neben ihnen in den Conellen 
berathen und geftimmt haben und Niemand unterworfen geweſen find, 
als dem Papſte, legen fie ſich jetzt ſelbſt den Biſchöfen zu Füßen, und 
iim Folgenden auch dem Cardinals⸗Collegtum, „von deſſen Weisheit 
pie geleitet und durch deſſen Stimme wir ermahnt werden.“ Die 
Ceeniraliſtrenden Beſtrebungen der Curie find dennoch auch nach dieſer 
Seite hin vollſtändig verwirklicht. Eine Macht, die des Episcopats, 
aber eine Macht lediglich nach unten, ohne Charatter, ohne Selbſt⸗ 
ſtändigkeit, ein gefügiges Werkzeug nach oben, und darüber Ein leiten⸗ 

des Collegium mit feinem Einen Hauple, 

[der proteſtantiſche Kirchhof in Florenz.] Die „Augsb. 
Allgem. Ztg.“ veröffenllicht ein Schreiben aus Florenz, welches bittere 
Klage über die Verweigerung einer Begräbnißſtätte für die Angehö⸗ 
Algen der evangelischen Kirche führt und die geſammte Preſſe, ſowie 
alle Regierungen Europas im Vereine mit Amerika auffordert, ſich der 
Sache der proteſtantiſchen Einwohner und Gäſte in Florenz anzuneh⸗ 
men. Der Sachverhalt iſt folgender: 11 5 
Seeit dem Jahre 1826 beſaß die unter dem Protectorate des Königs von 
Preußen ſtehende deutſch⸗franzöſiſche Gemeinde in Florenz einen Kirchhof, 
auf dem alle dort verſtorbenen Deutſchen, Schweizer, Engländer, Franzoſen, 
Amerikaner und Ruſſen, die nicht der römiſch⸗katholiſchen Kirche angehörten, 
ihre letzte Ruheſtätte fanden. Im Anfange des Jahres 1869 wurde dem 
Kirchenrathe der deutſch⸗franzöſiſchen Gemeinde angezeigt, die Benutzung des 
Kairchbofes ſei vom 1. Januar an unterſagt, weil das Terrain in Folge ber 
Stadierweiterungepläne in die innere Stadt gezogen werde. Ein anderer 
Faſſender Paz innerhalb des ſtadtiſchen Gebietes wurde ftoß wiederholter 
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Geſuche der Gemeinde nicht angewieſen, und ſo entſchloß ſich das für dieſe 
Angelegenbeit niedergeſetzte Comite endlich, mit ſchweren Opfern und zum 
Theil geliehenem Gelde ein geeignetes Terrain in dem Gebiete der Dorf⸗ 
gemeinde Galuzzo für 70,560 Lire anzukaufen, nachdem ſich daſſelbe durch 
unter der Hand eingezogene Erkundigungen die Ueberzeugung verſchafft hatte, 
daß der Errichtung des neuen Kirchhofes auf dem in Rede ſtehenden Grund⸗ 
ſtücke Seitens der Behörden kein Hinderniß entgegengeſtellt werden würde. 
Der Kauf wurde abgeſchlaſſen, bierauf aber die Erlaubniß der Gemeinde⸗ 
behörde zur Einrichtung eines proteſtantiſchen Kirchhofes mit dem Bemerken 
verſagt, daß man ſpäter einen allgemeinen Kirchhof einzurichten beabſichtige, 
von dem man der deutſch⸗franzöſiſchen Gemeinde einen Theil für ihre Be⸗ 
dürfniſſe einräumen wolle. Alle Bemühungen der vereinigten Kirche, alle 
Verwendungen der bezüglichen Geſandten find bis jetzt vergebens geweſen; 
die Erlaubniß, das Grundſtück für den beabſichtigten Zweck zu verwenden, 
wird nicht ertheilt. Inzwiſchen iſt durch die Verlegung der Reſidenz von 
Florenz nach Rom der Werth des Terrains um die Hälfte geſunken, ſo daß 
bei einem Verkaufe deſſelben die mittelloſe Gemeinde, die für die Kaufſumme 
ſchwere Zinfen zahlen muß, erheblichen Schaden erleiden würde. 

Der Artikel ſchließt: 

Wir bitten dringend die vaterländiſche Regierung und Preſſe um ihre 
energiſche Unterſtützung, indem wir nochmals erwähnen, daß die alleinige 
Beſitzerin des alten Kirchhofes die deutſch⸗franzöſiſche Gemeinde in Florenz 
it, welche noch heute unter der hohen Protection Sr. Majeſtät des Königs 
von Preußen, jetzigen Kaiſers von Deutſchland, ſteht. 

anten 

Madrid, 30. Juni. [Die Zuſtände in der Hauptſtadt. — 
Aus den Provinzen.] Wie bald die Befürchtungen, welche man 
wegen der Haltung der Linien gegen dle neue Regierung hegen mußle, 
ſich verwirklichen ſollen, zeigte ſich ſchreibt man der „K. Z.“, ſchon 
gleich vorgeſtern, als Pi feine Coſſegen den Cortes vorſtellte. Die Un⸗ 
verſöhnlichen nahmen ſofort die beiden Miniſter, die aus ihren Reihen 
in das Cabinet eingetreten waren, aber ſchon vor einigen Tagen mit 
der Regierung geſtimmt hatten, aufs Korn; der haupfſächlich Inqui⸗ 
kirte, der jetzige Colonial⸗Miniſter Suner 9 Capdevilla that nun in 
der Selbſtvertheidigung ein Uebriges und ſprach ſich fo ſehr im Sinne 
der Linken aus, daß er den lauten Beifall der letzteren erhielt, da⸗ 
gegen mit denſelben Eiklärungen feinen miniſtertellen Collegen fo 
großen Anſtoß gab, daß das Wort Kriſis wider von Mund zu Munde 
geht. Schlimmer als das: die öffentliche Ruhe hängt wider an einem 
Haare. Die Unverſöhnlichen beſchränken ſich nicht darauf, ihre Unzu⸗ 
ftiedenheit über die neue Regierung in der Kammer kundzu⸗ 
geben, ſte verpflanzen die Aufregung auf die Straße. Wieder erſcheinen 
die bewaffneten Banden, und die Freiwilligen drohen offen mit Gewalt. 
In einer heute abgehaltenen Verſammlung haben die Freiwilligen⸗ 
Offiziere beſchloſſen, der Regierung noch eine Woche Zeit zu laſſen, 
aber nur ſo lange ſich rubig zu verhalten. Jazwiſchen ſuchte die Re⸗ 
gierung Maßregeln der Nothwehr zu treffen; die Truppen find ſtets 
marſchbezeſt, die Garniſon hat aus den Provinzen Cavallerle und 
Infanterie zur Verſtärkung an ſich gezogen, und es ſoll wirklich mit 
Energie jenem Aufruhr begegnet werden. Das reizt die meuteriſchen 
Geiſter der Linken nur noch mehr. Heute Abend wimmelt es ta den 
Straßen wieder von Bewaffaeten, welche den Ruf ausſtoßen: Nieder 
mit der Armee! und man hört wiederholt Schüſſe fallen. Es wäre 
nicht zu verwundern, wenn die Regierung, in dem Bewußtſein, wie 
wenig ſie ſich am Ende auf die Truppen verlaſſen kann, einen ſchwäch⸗ 
lichen Rückzug anträte, gerade wie ſie aus Sevilla vor den Drohungen 
der Menge die Truppen hat abmarſchiren laſſen. 

In vielen Provinzen ſieht es nicht beſſer aus als in Madrid. 
In Catalonien ſind viele Strikes ausgebrochen, welche in Straßen: 
kämpfe ausarteten und in Vorſtädten Barcelonas zur Erzichtung von 
Barricaden führten; in Valenela hat ih ein Wohlfahrls⸗Ausſchuß ge⸗ 
bildet, der ſeinen Namen wohl bald Lügen ſtrafen wird, wie dies immer 
geſchehen; in Malaga, wo die regulären Truppen ausgetrieben worden 
find, haben die Freiwilligen ſich in zwei feindliche Lager geſpalten, die 
Waffen gegen einander gezückt, den Bürgermelſter Moreno Mico, 
der die Ruhe herſtellen wollte, todtgeſchlagen und drohen, der „unab⸗ 
hängigen Stadt“ blutige Schauspiele zu geben. Selbſt in der un: 
mittelbaren Nähe der Haupiftadt, in Leganes, iſt ein Kampf zwiſchen 
Freiwilligen und Artilleriſten ausgebrochen, der mehrere Stunden 
daue te und eine erhebliche Anzahl von Todten und Verwundeten 
zurückließ. Am bedenklichſten aber ſieht es gegenwärtig in Sevilla 
aus, und ſchon hat die Regierung beſchloſſen, den Belagerungszuftand 
über dieſe Stadt zu verhängen, nachdem der Minifter ⸗Präſident mit 
dem üblichen Vertuſchungsſyſtem die dortigen Ereiggiſſe als „poco 
importantes“ dargeſtellt hatte. Die Freiwilligen von Sevilla 
waren erzürnt über die Militärbrhörde, daß ihnen vier halbwegs 
verſprochene Kanonen nicht übergeben worden waren. Sie nahmen 
sch ſelbſt ihr vermeintliches Recht, drangen in das Arfenul ein, ſchlepp⸗ 
ten aus demſelben 3000 Carabiner, eine Unmaſſe Lanzen, Säbel 
Revolver und außerdem vier vollftänsig beſpaunte Geſchütze, „zwei 
Krupp'ſche und zwei gezogene“ Kanonen zufolge einer offenbar unge⸗ 
nauen Nachricht, die wieder von dem Zauber des Namens Krupp bei 
den Sponiern zeugt. Was die Freiwilligen thaten, das glaubte auch 
der Pöbel — der übrige Pödel, muß man wohl ſagen — ſich heraus⸗ 
nehmen zu dürfen: wie Heuſchrecken ſchwärmte es von den Straßen 
in das Arſenal hinein; Männer, Frauen und Kinder trugen, was ihre 
Kräfte erlaubten, Knirpſe von acht und neun Jahren ſah man mit 
drei oder vier Säbeln durch die Gaſſen ziehen. Von einem Widir⸗ 
ſtande der Truppen war leine Rede mehr, von den übermächtigen 
Freiwilligen waren fie verjagt worden. Die Gendarmen verſuchten 
noch am redlichſten, ihrer Pflicht nachzukommen, aber umſonſt, fle er 
reichten nichls, als daß 11 von ibnen geiödiet oder verwundet wurden. 
Wer fürchtet nun noch den Einbruch der Anarchie? Die volle Anarchie 
iſt ſchon eingetreten, da die Regierung nun noch die Truppen aus 
Stvilla zurückzieht. Will fie aber wirklich den Belagerungszuſtand 
durchführen, jo vermag fie ohne ſtarke milſtäriſche Unterſtützung nicht 
das Geringſt ). ö h 

Großbritannien. 

A. A. C. London, 1. Juli. [Der Schah von Perſienl war geſtern 
wieder vielſeitig in Anſpruch genommen. Vormittags beſichtigte er in den 
Gärten des Buckingham⸗Palaſtes die Londoner Feuerwehr unter ihrem Com⸗ 
mandeur, Capitäa Shaw. Letzterem machte er nach beendigter Juſpection 
das Compliment, daß die Londoner Feuerbrigade den Feuer wehren in Berlin 
und Brüſſel, obwohl dieſelben ſtärker an Mannſchaften ſeien, vermöge ihrer 
bewundernswürdigen Maſchinerſen und der Schnelligkeit der Bewegungen 
ihrer Mannſchaft, bei Weitem überlegen ſei. Hierauf empfing der Shah 
den Nabob Nazim von Bengalen nebſt deſſen Sohne und einer Anzahl 
diſtinguiiter Mitglieder beider Häuſer des Parlaments. Alsdann hatten 
wieder mehrere Deputationen eine Audienz bei dem Schah, der dieſelben in 
Begleitung des perſiſchen Geſandten in London und einiger Herren ſeines 
Gefolges empfing. Zuerſt wurde eine Deputation der Geſellſchaft für die 
Verbreitung des Evangeliums vorgelaſſen, die unter Führung der Erzb ſchöfe 
von Canterbury und Pork eine Aodreſſe überreichte. Hierauf kamen Depu⸗ 
kationen von der Geſellſchaſt für die Verbreitung chriſtlicher Kenniniß unter 
Führung des Erzbiſchofs von York, von der Britiſh und Foreign Bible Society 
unter Führung des Earls von Shaftesbury und des Biſchofs von Glouceſter 
und Beiſtol, von der Kirchen⸗Miſſionär⸗Geſellſchaft unter Führung des Dir 
ſchofs von London, und von den in London anſäßigen Mohamedanern. 
Zuletzt ertbeilte der Schah dem Sir Moſes Montefiore, der ihm vom Groß⸗ 
dezier vorgeſtellt wurde, eine Privataudienz. 


Am Abend beſuchte der Schah das ihm zu Ehren veranſtaltete Galafeſt 


im Ciyſtallpalaſt in Sydenham, zu welchem ſich trotz des ftrömenven Regens, 


Perſonen eingefunden hatten. Die Directoren des Palaſtes hatten für vieſe 
Gelegenheit ein reichhaltiges Programm vor bereitet, deſſen Glanzpunkte ein 


roßes Concert auf dem Händelorcheſter, ſowie ein prachtvolles Feuerwerk 
bildeten. Der Palaſt ſelber hatte ein prächtiges Feſtgewand 17 111 Si 
bot eines impoſanten Anblick. Der Schah kam mit gewohnheitsmäßiger 
Unpünktlickkeit volle zwei Stunden ſpäter an und verſäumte ſomit das präch. 
tige Concert, in welchem Mlle. Marimon und mehrere Kunſtkräfte der it 
lieniſchen Oper vom Theatre Drury⸗laue mitwirkten, wurde aber nichts. 
deſtoweniger von dem geduldigen Publikum auf das Lebhafteſte begrüßt. 
Naſſr⸗ed⸗din erſchien in einer goldverbrämten und mit Juwelen beſetzten 
Uniform am Arme der Prinzeſſin von Wales. Hinterdrein folgten die Ge⸗ 
mahlin des Großfürſt⸗Thronfolgers von Rußland mit dem Prinzen von 
Wales, der Czarewitſch mit der Prinzeſſin Louiſe, die Großherzogin von 
Mecklenburg⸗Strelitz, die Herzogin von Cambridge, der Herzog don Edin⸗ 
burgh, der Herzog und die Herzogin von Teck, Prinz Ehrſſtian von Schles⸗ 
wig-Halitein und der junge Prinz Waldemar von Däuemark. Die engliſchen 
Prinzen erſchienen ſämmtlich in Civil mit zierlichen Blumenbouquets im 
Knofloche. Im Gefolge des Schahs befanden ſich deſſen Stiefbruder, mehrere 
perſiſche Prinzen und der Großvezier. Kaum batten die allerhöchſten Herr: 
ſchaften in der vis-A-vis dem Händelorcheſter errichteten geſchmackvoll deco⸗ 
rirten Loge Platz genommen und der Jubel des Publikums fh ein 
wenig gelegt, als das große Orcheſter den perſiſchen Marſch ſpielte. 
Nach der Beendigung deſſelben begannen gymmnaſtiſche Spiele. Zuerſt 
end ein Schau ⸗Turnen ſeitens mehrerer Mitgliedes des deuſchen 
Tuenvereins ſtatt, vas den Schah ſehr zu intereſſiren ſchien, denn fein Opern⸗ 
glas war in unaufhörlicher Bewegung. Dann folgten die geſchickten Kunſt⸗ 
ftüde einer japaueſiſchen Akrobatentruppe, und zuletzt produeirte ſich Sennor 
Romah, „der große mexicauiſche Athlet des goldenen Flügels“, auf dem 
Trapez. Nach dem Souper begann um 10 Uhr das Feuerwerk, von dem 
aber der heftige Regen nur wenig übrig gelaſſen hatte. Die großen Setz⸗ 
ſtücke, darunter des Schahs Monogramm und das feurige Gemälde feines 
Palaſtes El Meidan in Teheran waren gänzlich dervorben; dennoch leiſtete 
der Feuerwerker alles was moglich war. Auf ein gegebenes Signal ex 
glänzten die Terraſſen, die Tempel und Fontainen der Anlagen in dem Licht 
der Perſiſchen Farben, roth, weiß, grün und goldgelb, „Batterien von Ju⸗ 
welen⸗Minen“, Taufende von Raketen und Leuchtkugeln, ganze Fluchten don 
blinkenden Sternen und feurigem Geflügel, große Salven von Mammuth- 
Granaten, das Aufſteigen eines feurigen Kometen vom nördlichen Thurme 
aus, folgten trotz des Regens, der erſt mit dem Schluſſe des Feuerwerkes 
endete, hintereinander. Magneſia⸗Granaten verbreiteten über Palaſt und 
Park ein weißes Tageslicht und tauſend Leuchtkugeln wurden auf einmal 
abgebrannt. Als alle dieſe Herrlichkeiten in die Nacht verſunken waren, 
kam nach kurzer Baufe der Meiſterſtreich an die Reige — eine große Schluß⸗ 
Girar dole, aus 1600 großen Raketen beſtehend, die von dem zu einer königl. 
Loge hergerichteten Balkon an der Front des Palaſtesz vom Schah ſelber 
durch Electricität abgefeuert wurde. Das brachte das Feſt zum Abſchluſſe. 
Die Militärkapellen ſpielten das „God save the Queen“, und der Schah 
verließ den Palaſt, um nach London zurückzukehren. 


Amerika. 

Mexico, 31. Mal. [Der Congreß. — Kirchliches.] Heute, 
ſchrelbt man den „H. N.“, hat der 6. Congreß fein Ende erreicht, 
und die Neuwahlen für den 7. ſtehen vor der Thür. Die Wahlagi⸗ 
tationen werden vo fausſichtich überaus heftig werden, indem jede 
Partei die Außerflen Anſtrengungen machen wird, ihre Candidaten 
durchzubringen. Es ſcheint indeß unzweifelhaft daß Lerdo im dem 
nächſten Congreß auf eine ſtarke Majorizät wird zählen können; ein 
ſolches Reſultat iſt auch um fo mehr zu wünſchen, als er in der That 
der einzige Mana ift, der dem Lande Ruhe ſchaffen und erhalten kann. 
Was die religtöſe Frage hier betrifft, fo haben die Umtriebe der 
Jeſuſten einen käglichen Ausgang genommen. In der letzten Zeit 
batten die Wühlerelen derſelben ihren Höhepunkt erreicht. Gegen die 
geſetz ichen Beſtimmungen hatlen außerhalb der Kirchen religiöſe Mani⸗ 
ſeſtationen ſtattgefunden. Trotz des Verbote haten Prieſter in den 
Straßen ihre Amtskleider getragen; heftige Predigten wurden in den 
Kirchen gegen die Regierung von fanatiſchen Prleſtern gehalten. Die 
Regierung ſchien nicht einſchreiten zu wollen und die Kühnheit des 
Clerus machte ſich täglich fühlbarer. Da plötzlich wurde die Haupl⸗ 
ſtadt durch einen Handſtreich des Gouverneurs überraſcht. Am 20. d. 
Mis. drang die Polizei in Mexico, Tacubaya und Guadalupe in uns 
gefähr 20 Häufer ein, in welchen Nonnen gegen die Geſetze in re⸗ 
ligtoͤſer Gemeinſchaft lebten und unter Beobachtung der Ordensregeln 
elne Art Koſter errichtet hatten. In einem Hauſe fand man 23 
Nonnen, in einem andern 21, in einem 20 und fo weiter foit, Sie 
hatten zu ihrer Bedienung zahlreiche junge Mädchen. In einem Haufe 
fand man mehrere Novizen und in einem anderen 200 junge Mädchen, 
die kot ihren Unterricht erhielten. Die Polizei trieb die Nonnen 
Nacht aus ihren Häuſern und überlſeß es ihnen, ſich ein vorläufiges 
Aſyl zu ſuchen. Am andern Tag fuhr der Gouverneur in feinen 
Maßregeln fort und ließ eine ziemlich bedeutende Anzahl von Prieſtern, 
namemlich Jeſuiten verhaſten. Unter den verhafteſen Jeſuiten be⸗ 
finden ſich Mexicaner und Fremde, u. A. Staltener, Spanier, Belgier” 
und zwei Irländer, welche Letztere naluraliſſrte Bürger der Vereinigten 
Siaalen Nowameritad waren. Dieſe Fremden find nun angewieſen, 
als „estrangeros perniciosos“ (schädliche Fremden) die Republik 
zu vezloſſen, und werden demgemäß mit dem amerikaniſchen Paket⸗ 
boot abreiſen. Dieſe Maßregeln haben Anlaß zu verſchiedenen Ma⸗ 
ulfeſtationen gegeben. 25 Damen, ſämmilich den erſten Famllien der 
Haupſtadt angehörig haben den Präſtdenlen perſöniich aufgeſucht und 
ihnen gebeten, diefe Erlaſſe zurückzunehmen. Der Präfident indeſſen 
nahm fie freundlich anf und ſchlug ihre Bitte höflich ab. Darauf ber 
gaben fh die Biitſtellerinnen zu dem amerikaniſchen Geſandten Hm. 
Nelſon und erſuchten ihn um Satesvention Diefer proteſtirte aueh 
gegen die Ausweiſung der beiden amerikaniſchen Prieſtex, doch höchſt 
wahsſcheinlich erfolglos. Die Regierung iſt nun einmal entſch oſſen, 
den clerkcalen Wühlereien energiſch entgegenzuteeten. 1 
C ·² . ͥ .... ͤ ͤ ͤ ͤ — : % —Poy!r.. — 


— 


ö 


197 Bei nicht fortfahren." Dies gab das Signal zu einer wilden Jagd auf ben 
der ſich geſtern zwiſchen 4 und 5 Uhr Nachmittags einſtellte, nahezu 35,000 ſche ö 5 5‘ und d 
dane an 5 0 Be verſammelte Publikum zu einer eg der e von mehreren Hundert 5 


ſonen anwachſen ließ. An der Ecke der 


F 
. 
j 


- g Stehen gebracht, eine Anzahl Eiſenſtäbe theils herausgeriſſen, 
en ein bie Thür ſchließender Schieber zu Boden geſchleudert, 
der Hund befreit, das Pferd ausgeſpannt und der Kuſſcher, ſowie die beglei⸗ 
tenden Scharfrichterknechte gemißhandelt. Alles das Werk weniger Se⸗ 
cunden! 775 Det 

ie hierauf angeſtellte polizeilihe und gerichtliche Unterſuchung war auf 
Aa das in § 125 des Reichsſtrafgeſetzbuchs vorgeſehene Ver⸗ 
gehen gerichtet, wonach, wenn fi eine Meaſchenmenge öffentlich zuſammen⸗ 
koftet und mit vereinten Kräften gegen Perſonen oder Sachen Gewalithä⸗ 
tigkeiten verübt, Jeder, weicher an der Zuſammenrottung Theil nimmt, mit 

Ge Ann nicht unter drei Monaten beſtraft wird, während Diejenigen, 

welce Gewal thätigkeiten gegen Perlonen begangen oder Sachen geplündert, 

vernichtet oder zerſtört haben, mit Zuchthaus bis zu zehn Jahren bedroht 
ſind. Es wird bezüglich dieſes dem altpieußiſchen Strafgeſetzbuch unbekann⸗ 
ten Verbrechens noch viel geſtrilten, ob ſich daſſelbe nur auf einen dem alt⸗ 
biſtoriſchen, mittelalterlichen Begriffe des Landfriedenbruchs entſprechenden 
Hergang beziehen könne oder ſchon durch einen Vorgang dargeſtellt werde, 
welcher, wie der eben geſchilderte, ſich eigentlich nur als ein Straßenunfug 
qualificire. Indeſſen iſt jedenſalls der auch von der hieſigen Staatsanwalt 
ſchaft adoptirten Meinung beizupflichten, welche die Anlehnung an biftoriiche 
Reminiscenzen verwirft, den Willen des Geſetzes allein in den klaren Wor⸗ 
ten veflelben zu finden ſucht und den Paragraphen auf alle Fälle ange⸗ 
wendet wiſſen will, in denen eine dem Wortlaut entſprechende Zu⸗ 
ſammeurottung ſtaſtfindet. Denn mag das Enfangen der Hunde 
im Publikum noch ſo mißliebig ſein, es bleibt immer eine von allen 
Seiten zu reſpeetirende Einrichtung auf obrigkeitliche Anordnung und es iſt 
von größter Wichtigkeit, die beſonders in großen Städten leicht zu Gewalt⸗ 
thätigkeiten ausartende Neigung der Volksmenge zu Skandalen durch energiſche 
Beſtrafung im Zaume zu halten. Se 
Im gegenwärtigen Falle botte die Unterſuchung zunächſt 4 Perſonen ermittelt, 
welche nicht bloß der Theilnahme an der Zuſammenrottung, ſondern auch 
der Verübung von Gewaltthätigkeiten gegen Perſonen und Zerſtörung von 
Sachen ſich ſchuldig gemacht batten. Dies waren der Fleiſchermeiſter Un⸗ 
ſeuiſch Arbeiter Sch iel, Fleiſchergeſelle Adrian, Fleiſchergeſelle Krüger. 
Von dieſen batte Unſeteuſch, wie durch die Zeugniſſe des Kutſchers Nagel und 
des Schutzmangs Zeyer ſeſtgeſtellt wurde, das Pferd ausgeſpannt, und den 
auf dem Bock ſitzenden Kulſcher Nagel gemißhanvelt und ihm Weſte und 
Hemd zerriſſen. Außerdem hatte Beyer in demſelben Moment als er die 
Stäbe klirrend zu Boden fallen börte, den Unteuſch auf derſelben Seile vom 
Wagen zurücktreten ſehen, woraus auch auf deſſen Thäterſchaft bezüglich des 
Herausreißens der Stäbe geſchloſſen werden konnte. Schill hatte ebenfalls 
die Eiſenſtabe angepackt um den Wagen feſtgehalten und den Scharfeichter⸗ 
gehilfen Müller mit der Fauſt derartig ins Geſichts geſchlagen, daß er 
mehrere Tage lang eine Wunde an der Backe behielt. Adrian hatte wie 
von Augenzeugen bekundet wurde, in die Stäbe gegriffen und durch Weg⸗ 
reißen reſp. Umbiegen derſelben dem Hunde die Freiheit perſchafft und 
endlich Krüger war dringend verdächtig den Schieber losgeriſſen zu haben, 
da er, als derſelbe herabfiel allein am Hintertheil des Wagens ſtehend ge⸗ 
ſehen worden war, auch dem Schutzmann gegenüber ſich weigerte ſeinen 
Namen zu nennen was keineswegs zu ſeinen Gunſten ſprach. Bezüglich 
dieſer Angeklagten beantragte der Vertreter des Staatsanwaltſchaft (Staats⸗ 
anwalt v. Uechtritz) das Schuldig und zwar unter Zulaſſung mildernder 
Umſtände, welche er indeß bei Thiel auszuſchließen bat, weil dieſer aus 
bloßer Scandalſucht, nicht wie die andern aus dem immerhin nicht unbe. 
rechtigten Intereſſe für ihren Berufsgenoſſen, ſich an Exceſſe beiheiligt hatte: 
Außer dieſen Perſonen waren noch vier andere angeklagt und zwar der 
bloßen Theilnahme an der Zuſammenrotlung, nämlich die Fleicher⸗ 
geſellen Broſeck und Goldabner und die Fleiſchermeiſter Reiſner und 
Schwarzer. Während jedoch bezüglich der beiden erſteren nichts vorlag, 
als daß ſie unter der Menge geſehen worden waren, für eine Theilnahme 
an der Zuſammenrottung, welche doch mit einer beſtimmten entweder aus⸗ 
eſprochenen oder fonft erkennbaren Abſicht geſchehen muß, kein Beweis er⸗ 
racht war, ſtellte ſich bezüglich des Reisner und Schwarzer ſogar heraus, 
daß ſie mit Fug und Recht in der Menſchenmenge ſich aufhielten, oder wie 
der Staatsanwalt es draſtiſch darſtellte, mit demſelben Rechte wie der Schuß: 
mann und die Scharfeichtergehilfen. Denn Schwarzer, welcher damals als 
Geſelle bei Reisner arbeitete, war von dieſem für das Entlaufen des Hundes 
verantwortlich gemacht und angewieſen worden, den Hund wieverzub ingen, 
mußte alſo dem Wagen folgen, welchen Umſtand allein ihm die Anklage vorwarf, 
Reis ner aber war vom Schutzmann ſelbſt angewieſen worden mitſihm dem Wa⸗ 
en nachzugehen, damit er den Hund wieder erhalten könne, ja er kam ſogar ſpäter 
5 Wagen an als der ibm vorausgeeilte Schutzmann; der von ihm aus⸗ 
geſtoßene Ruf, den die Anklage als Aufreizung zur Zuſammearottung be⸗ 
zeichnete, erwies ſich als der ganz harmloſe und jedenfalls berechtigte Aus⸗ 
druck des Unwillens darüber, daß der Wagen mit dem Hunde davonfuhr, 
nachdem R. ſchon den Thlr. Fanggeld erlegt hatte. Während nun der 
Staatsanwalt die Freiſprechung der vier letztgenannten Angeklagten bean⸗ 
tragte, nahm der Vertheidiger des Reisner, Rechtsanwalt Leonhard, noch 
Veranlaſſung, ſein lebhaftes Bedauern darüber auszuſprechen, daß auf ſolche 
nicht ſtichhaltige Gründe hin ein unbeſcholtener und angeſehener Bürger 
uberhaupt erſt auf die Anklagebank gebracht worden jei. 

Die Geſchworenen fällten ihren Spruch den Anträgen der Staats⸗An⸗ 
waltſchaft entsprechend, unter Vereinigung der mildernden Umſtände für Schiel. 
Das Uriheil lautete bezüglich ves Schiel auf ein Jahr Zuchthaus, des 
Unteutſch auf ſechs Monate, des Adrian und Klüger auf je drei Mo: 
nate Gefängniß, bezüglich der übrigen vier Angeklagten Broſſok, Gold⸗ 
almer, Reisner und Schwarzer auf Freiſprechung. N 

Die Vertheivigung führten außer RU. Leonhard, Referendarius Perls 
die Juſtizräthe Krug und Plathner. Der Verhandlung, welche bis in 
die dritte Nachmittagsſtunde dauerte, folgte ein ungemein zahlreiches Audi⸗ 
torium mit lebhaften Intereſſe und großer Ausdauer. 


C. Breslau, 3. Juli. [Schwurgericht] Raub. Nach Beendigung 
der geſttigen Verhandlung wegen Landfriedensbruch, fand in den ipäten 
Nachmittagsſtunden noch eine zweite Verhandlung ſtatt, welche eine gegen. 
den Tagearbeiter Friedrich Fiſcher aus Wegersdgrf gerichtete Anklage 
wegen Raubes zum Gegenſtande hatte. Die der Anklage zu Grunde ger 
legte Strafthat gehörte einer ganzen Reihe von Raubaufällen an, welche 
gegen das Ende des vorigen Jahres die Umgegend von Medzibor, Warten⸗ 
berger Kreiſes, beunruhiglen, ohne daß es längere Zeit gelingen mochte, die 
Uebelthäter zu ermitteln. Am 31. December v. J. ging der Schuhmacher 
Köllner aus Poln. Steine mit ein Paar Stiefeln, weſche er für einen Gym⸗ 
naſiaſten Namens Kranz ausgebeſſert hatte, auf der Chauſſee nach Tſcheſchen. 
Unterwegs begegnete er in der Nähe eines Geböftes zwei Männern, von 
denen der eine ihn um den Weg nach Bunkey befragt. Während Köllner 
in ſeiner Gutmüthigkeit die ausführlichſte Auskunft gab, wurde er plötzlich 
von dem Fragenden rücklings zu Boden geworfen und von demſelben der 
Stiefeln, welche er mit dem Stock zuſammengebunden über den Arm gehängt 
trug, ſowie feiner Mütze beraubt. Der Angreifer ſowie fein Gefährte, 

welcher unthätig zugeſehen hatte, ſuchten unter dem Schutze der Nacht das 
Weite. Köllner, welcher auf fein Rufen aus dem benachbarten Gehöft, frei⸗ 
lich zu ſpät, Hilfe bekam, und mit einer anderen Mütze verſehen wurde, 
glaubte von Anfang an, wenn auch nich mit voller Beitimmiheit in dem 
Räuber den ihm von Perſon ganz gut bekannten Fiſcher erkannt zu haben, 
welcher Verdacht bis zu vollſter Gewißheit geſteigert wurde, als einige Tage 
darauf Fiſcher anderweitig verhaftet worden und der 2c. Kranz, welcher 
wegen der abhanden gekommenen Stiefeln Anzeige gemacht hatte und mit 
dem Verhafteten conſtontirt wurde, die Stiefel, welche dieſer an den Füßen 
trug, mit unzweifelhafter Beſtimmtheit als die ſeinigen erkannte, welche er 
dem Köllner zur Reparatur übergeben hatte. Fiſcher, welcher ſchon ein län⸗ 
ge Sündenregifter aufzuweiſen, verharrte auch während der mündlichen 
erhandlung beim Leugnen. Das Verdict der Geſchworenen lautete auf 
Schuldig, worauf der Gerichtshof über den noch jugendlichen Angeklagten 
wegen Straßenraubes eine fünfjährige Zuchthausſtrafe verhängte. 

Am heutigen Tage wurde zuerſt eine Anklage gegen die Dienſtmagd Johanne 
Juliane Lorenz aus Wiſchutz wegen Kindes mordes unter Ausſchluß der 
Oeffentlichkeit verhandelt. Die Sache kam jedoch nicht zur Entſcheidung, wurde 
vielmehr vertagt, weil bei den Unterſuchungsacken ſich über die Todes⸗ 
urſache des Kindes nur das am Schluſſe des Sectionsprotokolles von den 
Sachberſtändigen kurz abgegebene vorläufige Gutachten, nicht aber ein den 
Vorſchriſten der hierin noch geltenden allen Criminalordnung vom 11. De: 

cember 1805 eutſprechendes motivirtes definitives Gutachten ſich befand. 
Wie wohl Herr Staatsanwalt Profeſſor Dr. Fuchs in längerer Nuseinan⸗ 
derſetzung unter Bezugnahme auf verſchiedene analoge Entscheidungen felbit 
des böchſten Gerichtshofes erörterte, daß trotz dieſes Mangels ohne Gefahr 
der Nichtigkeit perhandelt werben könne, wenn nur die Aerzte in der münd⸗ 
lichen Verhandlung ein definitives 1 00 ich abgeben und motiviren, ent⸗ 
ſchied dennoch der Gerichtshof, weil es ſich um Beobachtung ausdrücklich 
borge chriebener Förmlichkeiten handle, für Vertagung der Sache. 
ö Die demnächſt auf der Anklagebank erſcheinende unverehel. Hettwer 
1 e batte ſich nach wiederholter Beſtrafung heute wegen eines ein⸗ 
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N leiblichen Kindes zu verantworten. Sie war geſtändig, an zwei verſchiede⸗ 
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nen Orten anderen Mädchen, welche mit ihr zusammen dienten reſp. wohn⸗ ſind folgende Dispositionen getroffen. Die 8.—10 tägigen Regimentsübungen 


ten, aus deren Koffer und Kaſten Wäſche und Kleidungsſtücke in nicht unbe⸗ 
trächtlichem Werthe von 30 Thlr. und 7 Thlr., ſowie baares Geld im Be⸗ 
trage von 11 Thlr. und 8 Thlr. entwendet und das eine Mal zur Exöff⸗ 
nung des Koffers ſich eines nicht dazu gehörigen Schlüſſels bedient zu haben. 
Ferner hat ſie geſtändigermaßen einen Kinderwagen, den ſie entliehen hatte, 
verkauft und das Geld in ihrem Nutzen verwendet. Endlich räumte fie auch 
ein, ihr am 8. November vor. Jahres geboreneg uneheliches Kind Ende Januar 
ausgeſetzt zu haben, indem fie daſſelbe im erſten Stock des Hauſes Friedrich⸗ 
Wilhelmsſtraße 1b niederlegte und ſich entfernte. Das Kind wurde zwar 
aufgenommen uud verpflegt, ſtarb aber nach kurzer Zeit, indeſſen nicht in 
Folge des Ausſetzens, ſondern aus anderen Urſachen, wie dies der behau⸗ 
delnde Arzt Dr. Ehſtein bekundete. Mit Rückſicht auf ihre Vorbeſtrafuagen 
a 1 b wegen aller Verbrechen mit dreijähriger Zuchthaus⸗ 
rafe belegt. 

Der dritte Angeklagte, Schuhmacher Robert Weckerle aus Schönau lebte 
im vorigen Jahre eine Zeitlang bei dem Gaſtwirth Willeg hierſelbſt auf 
ger Teichſtraße Nr. 20 und hatte in Erfahrung gebracht, daß ein Lands⸗ 
mann von ihm, der Eiſenbahnunterbeamte Joſeph Reiſch aus Schönau in 
demſelben Hauſe wohnte. Seine genaue Kenntniß von den Familienverhält⸗ 
niſſen des Reiſch benutzte er zu folgenden Betrügereien: Er ſchickte an den 
Vater des Reiſch und an zwei Brüder deſſelben ſowie an den Bauerguts⸗ 
beſitzer Münzer in Schönau Briefe, unterzeichnet: „Joſeph Reiſch“ mit An⸗ 
gabe der Apreſſe: Teichſtraße 20 und ſämmtlich des Inpalts, daß er d. h. 
Joſeph Reiſch beabſichtige, ein Cigarrengeſchäft zu etabliren und zum An⸗ 
kaufe von Cigarren um ein Darlehen von 10 Thlrn., das eine Mal von 
nur 6 Thlrn. bitte. Von Erfolg war nur der eine an den Gartner Karl 
Reiſch gerichtete Brief, welcher denſelben in der That zur Einſendung von 
zehn Tpalern an die Adreſſe des Bruders veranlaßte, während die übrigen 
Abreſſaten nicht auf die Bitten mit Geldſendungen reagirten. Um nun in 
den Beſitz der an die angegebene Adreſſe durch feine betrügeriſchen Vor⸗ 
ſpiegelungen abgeſendeten Summen zu gelangen, mußte Weckerle zu einem 
neuen Verbrechen Zuflucht nehmen, der Irkundenfälſchung. Er batte ſich 
bald nach Abſendung des Briefes dem im dortigen Revier fungirenden 
Briefträger Müller als Joſeph Reiſch vorgeſtellt, ſo daß ihm verſelbe, als 
der Brief anlam, ohne Argwohn dieſen einhändigte, zumal ihm Weckerle bald er⸗ 
klärte, daß er einen Geldbrief aus Ober⸗Glogau (Poſtſtation von Schönau) 
erwarte. Den Empfangsſchein unterzeichnete er: „Joſeph Reiſch“ und machte 
ſich alſo, da der wirtliche Joseph Reiſch keine Ahnung von all dieſen Vor⸗ 
fällen hatte, einer Urkundenfälſchung ſchuldig. Er war vollkommen geſtän⸗ 
dig und erhielt deshalb und mit Rückſicht auf ſeine bisherige Unbeſcholten⸗ 
heit mildernde Umſtände bewilligt. Das Urtheil lautete auf fünf Monate 
Gefäugniß unter Anrechnung von zwei Monaten Unterſuchungshaft. 


H. Breslau, 3. Juli. [Bezirksverein der Oder⸗ und Sandvor⸗ 
ſtadt.] Derjelbe hielt vorgeſtern im Casperke'ſchen Locale eine nur ſchwach 
beſuchte Sitzung ab. In derſelben wurde zuaächſt von dem Vorſitzenden, 
Dr. Thiel, ein Schreiden des kgl. Polizei⸗Präſidiums mitgetheilt, wonach 
Magistrat dem Polizei⸗Präſidium anzeigt, „daß auf die Anlräge des Be⸗ 
ürksvereins für Ober und Sandvorſtadt die keſſortmäßigen Verwaltungen 
angewieſen worden ſind, die bezeichneten Uebelſtände, wenn möglich, zu be⸗ 
ſeitigen. — Demnächſt gelangt ein Schreiben des Herrn Geh. Rath Prof. 
Dr. Göppert zum Vortrage, in welchem dieſer auf die Nothwendigkeit 
hinweist, den zugeſchütteten Hirſchgraben und den alten, neben dem Lehm⸗ 
damm gelegenen Wallgraben mit Anlagen zu verſehen, wodurch die Ge⸗ 
ſundheitsverhältniſſe jener Stadttheile weſenilich gefördert werden dürften. 
In der ſich hieran anſchließenden Debatte wird von den Rednern belont, 
daß der Verein ſich ſchon früher in gleichem Sinne ausgeſprochen; leider 
ſeien ſeine Beſtrebungen bisher erfolglos geblieben. Auch die Bepflanzung 
des Jahrmarktsplatzes am Ausgange der Sternſtraße mit Bäumen habe er 
ſchon als wünſchenswerih und ausführbar bezeichnet. Es wird beſchloſſen, 
erneute Schritte betreffs der Ber flanzung jener Stellen, ſowie wegen A: 
lage einer lebendigen Hecke längs des Lehmdammes, an Stelle der verkeüp⸗ 
pelten, überſtändigen Akazien, zu thun. — Durch Hrn. Kuuſtgärtner Guille⸗ 
main wird der troſtloſe Zuſtand der Weingaſſe zur Sprache gebracht. Auch 
in dieſer Beziehung ſollen die erforderlichen Schritte geſchehen. — Bezüglich 
der in der letzten Stadtverordneten⸗Verſammlung genehmigten magiſtratua⸗ 
liſchen Anträge, die Erweiterung der Michgelisſtraße betreffend, ſpricht der 
Verein ſeine Befriedigung, aber auch das Befremden aus, daß keiner der 
von Oder⸗ und Sandvorſtadt gewählten Stadtverordneten Veranulaſſung 
genommen habe, die von den Gegnern der Auträge vorgebrachten, nicht 
ſtichhaltigen Gründe zu widerlegen. — Einen weiteren Gegenſtand der Be⸗ 
rathung bildete die demnächſt zu erwartende neue Straßenordnung. Beſon⸗ 
dere Bedenken wurden gegen den § 130 laut. Derſelbe lautet: „Tritt der 
Fall ein, daß in Folge außergewöhnlicher Witterungsverhältniſſe die Mittel 
ver ſtädtiſchen Straßenreinigung nicht ausreichen, um die Reinigung der 
Straßen gehörig zu bewirken, jo ſind die Geundbeſitzer verpflichtet, auf po⸗ 
lizeiliches Erfordern die Straßenreinigung in der geſetzlich zu beſtimmenden 
Friſt und Ausdehnung bewirken zu laſſen.“ — Schließlich wurde noch eine 
Commiſſion für die Veranſtaltung eines Sommerfeſtes des Vereins 
niedergeſetzt. 


6 Görlitz, 2. Juli. [Neiſſebrücke. — Tonnenabfuhr. — Bau⸗ 
und Miethsverhaltniſſe. — Waareneinkaufsverein.] Der nächſte 
Freitag wird die mit der größten Spannung erwartete Entſcheidung in dem 
Pioceſſe der Stadt Görlitz gegen den Fiscus wegen des Brückenbaues biin- 
gen. Dieſelbe wird vorausſichtlich für die nächſten Jahre die Finanzwirth⸗ 
ſchaft unſerer Commune beeinfluſſen, denn geht er verloren, fo muß man 
ſich auf ein Spaarſyſtem gefaßt machen, wie es dier noch nicht geherrſcht 
hat, während der günſtige Ausgang des Proceſſes die peſſimiſtiſchen An 
ſchauungen eines guten Theils der Stadtverordneten ſofort ändern wird. 
Die Summe, um die es ſich handelt, dürfte mit 180— 200,000 Thlr. nicht 
zu hoch gegriffen ſein, es iſt alſo ein Objekt von Bedeutung. Da der Fis⸗ 
eus vertragsmäßig die Unterhaltung der fiscaliſchen Straßen bis zum rech⸗ 
ten Neiſſeufer zu tragen hat, ſo kommt es nur darauf an, ob das Oberlri⸗ 
hunal mit dem Appellationsgerihte in Glogau annimmt, daß die neue 
Brücke als Sand: und Heerſtraße anzufehen iſt. Die Regierung in Liegnitz 
behauptet, dieſe neue Brücke, zu deren Errichtung fie die Stadteommune ger 
zwungen hat, ſei ein ſtäptiſcher Communicationsweg. — Dem wiberſpricht 
nun aber die Thatſache, daß mit Ausnahme des kürzlich ſubhbaſtirten Gaſt⸗ 
hofs zur Stadt Prag und des Thorcontrolhauſes kein zur Stadt gehöriges 
Gebäupe jenſeits der neuen Brücke liegt und für den Verkehr der dieſſeits 
gelegenen Häufer die alte Brücke vollſtändig ausreicht, da die Zahl der auf 
dem linken Neiſſeufer liegenden Gebäude eine ſehr unbedeutende iſt und ſich 
vorausſichllich auch nicht jo bald erheblich vermehren wird. Seitens der 


licheren Tendenz, die an dortiger Börſe zur Herrſchaft gekommen it, Zeuge 


vornzerein die Bildung eines angemeſſenen Reſerve⸗Fonds in Ausſicht 
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der Poſ. Infanterie Regimenter Nr. 58 und 59 finden bei Polkwitz des 
Wenige O en legt No. 7 bei Liegnitz und des Bol. Juftr.⸗Regts. Nr. 19 
bei Görlitz ſtatt. Die 17. Infanterie + Brigade (Poſ. Juftr.⸗Regts. Nr. 58 
und 59) übt vom 25. bis 27. Auguſt bei Polkwitz, die 18. Jufanterie⸗Bri⸗ 
gade (Rönigs⸗Gren.⸗Regt. Ne. 7 und Bol. Inftr⸗Regt. Nr. 19) vom 15. bs 
27. Auguſt bei Liegnitz, das Weſtpreußiſche Küraſſier⸗Regt. Nr. 5 vom 8. 
bis 21. Auguſt bei Kunern, das Schleſiſche Dragoner⸗Reg. Nr. 4 vom 6. 
dis 19. Auguſt bei Lüben und die 9. Kavallerie⸗Brigade beſtehend aus den 
vorgenannten Kavallerie⸗Regimemern und dem Poſ. Ulanen⸗Regt. Nr. 10, 
vom 22. bis 26. Aug. bei Kunern. Das Diviſionsmanöper findet vom 2. bis 14. 
Seplember bei Zunzlau, Naumburg a. O. und Lauban ſtatt, am 15. Sept. N 
marſchiren die Truppen nach ihren Garniſonen zurück, ſofort nach dem Eins 2 
treffen daſelbſt find die Reſerven zu entlaſſen. Ueber die R:trutenernitellung 4 
bört der „Niederſchleſ. Anzeiger“, daß dieſelbe bei den Trupnentheilen des 
Garde⸗Corps, ſowie ſämmilichen Truppen zu Pferde am 5. November und 
bei allen übrigen Truppen am 3. December ſtattfinden wird. 8 


d. Landeshut, 2. Juli. [Unglücksfall] Geſtern Abend gegen 6 Uhr 
war auf der Bahnhofſtraße in Leippersdorf ein großer Zuſammenlauf von 4 
- 


Menſchen; es wurde nämlich die Leiche eines vierjährigen Knaben, Kind 
des dortigen Kutſchers Bühn, zu den Eltern gebracht, indem daſſelbe am 

Wege ſpielend von einem Droſchkenbeſitzer überfahren worden, ſo daß der 
Tod die augenblickliche Folge war. Wa g 9 


— mn nn neben element me m 00} 

Berlin, 3. Juli. Zwar hatte heute eine etwas gebeflerte Stimmung Bi 
Platz gegriffen, doch kann der Verkehr weder animirt, noch überhaupt durch? 
gebends feſt genannt werden. Aeußere Anregungspunkte fehlten nach allen 
Richtungen, ſelbſt die Wiener Nachrichten, obgleich fie von einer zuverſicht? 


— 


niß gaben, boten unſerem Platze irgend welche Anregung. Man folgte 
bier, wenn man mit Verkaufs⸗Offerten einhielt, lediglich der Eingebung 
eines Augenblickes, die für ihre Beſtändigkeit keinerlei Garantien bieten 
kann. Die Strömung iſt unverändert abwärts gerichtet und ein kleiner 
Haltepunkt darf keineswegs als eine Umkehr auf dieſer Bahn gedeutet wer⸗ 


= 


den. Unſer Geldmarkt bewahrt feine Flüſſigkeit andauernd, der Privai 
Discont 15 wieder im Herabgehen und beträgt 5% pet. Geld pr. ultimo 
iſt zu 5½ pCt. erhältlich. Der heut veröffentlichte Bank Ausweis 
zeigt zwar eine erbebliche Vermehrung der Noten = Circulation, kann 
jedoch nicht gerade ungünſtig genannt werden, da dieſe vorzugsweiſe 
durch eine ſtärkere Zurückziehung von Staats⸗Depoſiten veranlaßt wurde. 
Der Wechſelbeſtand hat faſt keine Veränderung etlitten, wogegen ſich die 
Lombard⸗Darlehen etwas vermehrten, jevoch kann auch dieſer Umſtand nicht 
überraſchen, da der Ultimobedarf der Börſe nicht viele, Effecten zur Lom 
bardirung ſtellte. Die Speculationspapiere notiren gegen die geſteigen 
Courſe eiwas höher, traten aber nur in geringen Verkehr, nur öſterreichiſche 
Credit⸗Actien gingen reger um, mußten aber von den Anfangscourſen 
Einiges abgeben; zwar erholten fie ſich ſpäter, ohne aber den Cröffnungs⸗ a 
Cours wieder zu erreichen. Oeſterreichiſche Bahnen blieben im Allgemeinen 
ſehr Ki Galizier und Oeſterreiſche Nordweſtbahn zogen im Courſe an, au⸗ 
dere Bahnen meiſt unverändert. In auswärtigen Fonds zeigte ſich regeres 
Leben, Oeſterreichiſche Renten recht feſt, Italieniſche und Franzöſiſche Renſe 
höher, auch Amerikaner belebt. Türken zu a otiz in ſchwachenm 
Verkehr. Ruſſiſche Staatswerthe feſt. Pfd.⸗Sterl.⸗Anleihen beliebt, nament⸗ 
lich 7ler und 72er Prämien⸗Anleihen gefragt. Preuß. und Deutſche Fonds 
ohne weſeutliche Veränderung in ſehr ruhigem Verkehr. Auch Prioritäten 
waren ſehr ftill, aber feſt; von Oeſterr. zeichneten ſich Lombardiſche und 
Staalsbahn einigermaßen durch biflere Umsätze aus. Auf dem Eiſen⸗ 
bahnactienmarkie herrichte eine mehr feſte Haltung, der Verkehr litt aber an ö 
großer Stille. Fur ſchwere Bahnen machten regere Umſätze ſich bemerkbar, 
4 
} 


— 
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die aber auf die Cours⸗Eatwickelung fait ohne Einfluß blieben Schleſiſche 
Deviſen ſehr ſtill, von leichten Bahnactien, die im Allgemeinen einige 0 5 
abancen erzielten, war Schweizer Union ſehr beliebt, auch Nahebayn und 
Taminer in beſſerem Verkehr. Bähnen, ſowie Bankactien auf Prämie viel⸗ N 
fach begehrt. Sehr matt war die Stimmung für Bankactien, die ſich vom 
geſteigen durch den Verluſt der Unionbank verurſachten Schrecken noch 
nicht erbolen Innnten. Unionbank ſetzte ihren 19 wiewohl im lang⸗ J 
ſamen Tempo, fort. Der Caſſirer derſelben, Mex Bamberger iſt bereits 
geſtern verhaftet, die Bank glaubt den Verluſt noch etwas milvern zu können. 
Durch Grecuiionsberläufe Seitens der Deuiſchen Umonbank waren Mägde⸗ 
ſprung und Germania Woggon ſtärker gedrückt. Andere Induſtrie apiere 99 
luſtlos, einige Baugeſellſchaften beſſer. Wechſel stil, unverändert. London 
anztegend, Wien nachgebend. f (Baak⸗ u. 98) 
N 
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Berlin 3. Juli. [Deutſche Eiſenbahnbaugeſellſchaft.] Der m 
Angelegenheiten der Berliner Stadibahn ſteis guf unterrichte „Berliner 
Actio gair“ ſchreibt: „Der Handelsminiſter hal der deutſchen Eiſendahn⸗ 
Geſellſchaft am Montage die Conceſſtonsbebingungen für die Berliner 
Stadtbahn zur Erklärung mitgetheilt. Die Bedingungen eniſprechen durch⸗ 
aus den Verbältniſſen und find in keiner Weiſe läſtig oder hemmend, und 
die deutſche Eiſenbahn Geſellſchaft hat dieſelben dann auch ſofort pure as 
cepliek, Da der König die Beſchleunigung der Sache befohlen hat, fo ſteht 
die Ertbeilung der Conceſſion hiernach jedenfalls für die nächſten Tage mit 
Sicherheit zu erwaten. Ueber ven Jubalt der Conceſſions⸗Urkunde 
vernehmen wir ſchon jetzt, daß dieſeſbe die “ganze Bahnlinie vom 
Oſte reſp. Frankfurter Vahuhofe durch Ber in über Charlottenburg nach 
Potsdam zun Gegenſtande hat, alſo zunächſt auch diejenige Strecke, welche 
die Berlin⸗Potsdam⸗Magdeburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft für eigene Rech⸗ 
nung auszuführen wünſcht und nach dem bekganten Vertrage von der Deut⸗ 
ſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft vorbehaltlich der miniſteriellen Genehmigung * 
abgetreten erhalten hat. Dieſe Genehmigung gilt zwar als zweifellos, die 
Potsdamer Eiſenbahn⸗Geſellſchaft iſt aber auch, beiläufig bemerkt, für den 
unwahrſcheinlichen Fall vertragsmäßig zur Mitausführung des Gelammte 
Unternehmens verbünden, wenn der Staat die Genehmigun nicht ertheilen 
möchte. Das Anlage⸗Capital der ganzen Strecke iſt auß 16 Millioaen 
Thaler bemeſſen. Von dieſem Betrage ſind ſelbſtredend eventuell die 
Koſten der Strecke Charlottenburg⸗Potsdam abzuſetzen. Hierbei iſt von 


genommen und deshalb in den Conceſſions⸗Bedingungen beſtimmt, daß 
der nicht verwendete Theil des Anlage Capitals. dem Reſervefond zu? 
fließt. Die Art und Weiſe der Aufbriggung des Capitals, wie viel in Stamm: 


ſtädtiſchen Behörden ift Juſtizrath Arndis am Obertribunal ſchon, ſeitdem ſchaf 


die Appellation gegen das erſte Erkenntniß des Liegnitzer Kreisgerichts ans 
gemeldet war, als Anwalt gewonnen und feine Ausführungen als richtig 
anerkennend, hat das Appellgericht den Fiscus zur Zahlung der Koſten des 
Baus verurtheilt. — In allerengſtem Zuſammenhbange mit der Eniſcheidung 
des Proceſſes ſteht die baldige Löſung der Waſſerwerksfrage. Es unter: 


liegt kaum einem Zweifel, daß die ſtädtiſchen Behörden nach eudgiltiger 
günſtiger Entſcheidung des Prozeſſes ſofort Beſchlüſſe wegen Ausführung 


eines ſtädtiſchen Waſſerwerkes fallen werden. Der in Folge der langen 


Trockenheit eingetretene Waſſermangel iſt ein wichtiger Helfer und Förderer 


einer ſchnellen Enutſcheidung, zu der auch die Erwägung drängt, daß an die 
Bildung einer Aetiengeſellſchaft zur Errichtung eines Waſſerwerkes unter den 
gegenwärtigen Verhältniſſen entſchieden nicht zu denken iſt. — Der Preis⸗ 
rückgang der Ziegeln um etwa 33% % des durch den maſſenhaften Export 
nach Berlin übermäßig gefteigerten Preiſes hat bis jetzt eine lebhaftere Bau⸗ 
thätigkeit noch nicht hervorgerufen: wahrſcheinlich weil der Rückſchlag in den 
Mieten gegenüber den zum Theil maßloſen Miethsſteigerungen der letzten 
Quartale bereits eingetreten iſt. Die ſtädtiſchen Bauten beihäftigen bri⸗ 
gens, ebenſo wie die Eiſenbahnbauten eine große Menge von Arbeitern und 
Maurern. — Die Inſtruction für die behufs Einführung des Tonnenabfuhr⸗ 
weſens nöthige Einrichtung von Faßkammern in den Hauſern iſt ausgear⸗ 
beitet und ſoll dieſer Tage publicirt werden. Sie iſt in einer Conferenz von 
Bautechnikein und Aerzten vereinbart und ſoll bis zur zwangsweiſen Ein⸗ 
führung des Tonnenſyſtems in Kraft bleiben. Es werden darin Vorſchrif⸗ 
ten über die Anlage vollkommener Einrichtungen gegeben, doch ſoll vorläufig 
in dem Uebergangsſtadium, das bis 1880 angenommen iſt, auch die Her⸗ 


ſteſlung un vollkommener Faßkammern geſtattet fein. Jede Anlage ift zur 


Conſensertheilung einzureichen. — Der hieſige Wgareneinkaufs verein, der 
nach dem Umſaß noch immer der größte deutſche Conſumverein iſt, hat in 
ſeiner letzten Generalverſammlung über den 1872/73 erzielten Reingewinn 
verfügt. Derſelbe belief ſich nach ſehr erheblichen Abſchreibungen auf nahezu 
11,000 Thlr., wovon 9000 Thlr. als Dividende mit fünf Thaler pro Kopf 
zur Vertheilung kommen, während der Reſt von etwa 2000 Thlr. noch dem 


Diebſtahls, einer Unterſchlagung und endlich der Ausſetzung ihres ſchl f 


dieſelde von den gewichligſten Seiten in einer Meile anerkannt zu ſehen, 
we lche die Durchführung gewiſſermaßen heute ſchon verbürgt“. Rei 


i den Vorarbeiten für eine Eiſenbahn von Schl 
alen Eiſenbahn uber Sceffebi und Opphauſen nach Quer u verſtatt 
worden. x 


; „Götben- Halle ⸗Leipziger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 
[Die Magdeburg ⸗Cöthen ⸗Ha ipzig es f 2 95 1 


et 


2 
A-. 


Uundb. Oent.- Bod. Or.jb 
dto, 


Berliner Börse vem 3. Juli 1873. 


Elosnbahn-Stamm-Atelor 
1871 , 1872 Zt, 


Wechsel - Oeurae. 


| 22 1 


140 G. 
189 G. 
56.12 G. 


5 
Bas 


DD m EI 
ERES 


"Warschau 90 BR, 
Wien 180 Fl. 
do. do. 


Fonds und Geld- Oeurse. 


2 „Anleihe v. 
Berliner Stadt-Oblig. 
1 — 2 44 


Kurh, 40 Thir.-Loose 70 B. 
Badische 35 FI,-Loose 39 B. 
Braunschw. Präm,-Anl. 234, bg. G. 
Oldenburger Loose 37% ba. 5 


Touled' or — — 
. Hypetheken-Gertifioate. 
ba, 


100: 
872)|5 102 


100%, bs 
77% bs. 


r db. d. O d.-Gr.-Ge. 
Sudd. Bod. Cred. Pfandbſb 
Wiener Silberpfandbr. 5% 


Ausländische Fonda, 
Oost, Silberrento .» 


* 
BERSE 


Fp. ES 


8222823833323 
Bi: x 


91 


Graz 9 
Rumänische Anleihe, |6 
IM 


Türkis 
 Ung5%8t.Eisenb.Anl, le 


Behwedische 10 Thlr.-Loose —- — 
Finnische 10 Thir.-Zioose 9% G. 


et bx. B. 
ba. 


Eisenbahn-Prieritäts-Astien. 
Borg-Märk, Berl In IE. 


„ III. v. St. a 

1 0 1 98%, 8. 
do, 1 102 h 
Derlin-Gö 6 103% B. 


Adto. 3 bx. B. 
Breslau-Freib. Litt. D. . 
do. do. G. 


- Märkisch-Posoner. . 6 
Ndrschl.-Mürkische . 
do. II. 


do. do, 1 
Oberschles, A. 44 
do, B.. 


Oro. 


dia dto. III. 
Ndrschl. Zwgb, Lit. C. 8“ 
do. do. D 
12 rouse, Büdbahn 


4 

„40 
zechte-Oder-Uler-B. % 
‚Bchlesw. Eisenbahn. 


Chemnitz-Komotau. 

Dux-Bodenb ach 
EFPrag Dung. 
Gal. OCarl-Ludw.- Babu. 
do. do. . nous 
Kagchau- Oderberg 
ng. Nordostbahn . „ 
Ung. Ostbahu 


onpr, Budolph-Bhn. 
esterx.- Französische. 
do. do, neue 


. 
A AAG SS sag ga ga mogqaca => 


ba 
248 bz.B 
95 
E 


Dollars 111/00. 
FrmdBkn, bn. 
Oest. Bkn, 90 % ba 
Russ, Bkn, 80%, ba. 


AngloDeutzchenk 


1 Beblen, Feuervero. 


Divid, pro 


dto, Dresden 

Berlin-Görlitz, ., | 0 
Berlin-Hamburg. |10%, 
Berliner Nordbahn 
Berl.-Fotsd.-Magd. 14 
Berlin-Btettin . q 11 
Böhm, Westbahn | 8 
Breslau-Freib, .. 


— 
N 


Fr 


de. neue 
Oöln-Mir den 
0, 


8 


Dux-Bodenbech B. 
Gal. G.-Ludwy.-B 
Halle-Sorau Guben 
Elannovor-Altenb, 
Kagchau-Oderberg 
Nronpr.-Budolſb, 
Ludwigek.-Benb. 
Mürk.- Posener. 0 


no 


Bas Baal 


— 
- 
nn 
= 
— 


Oberschles, A, 

do, 

do. d 
Oostr.-Fr,-Bt.-B, . 12 
Ooster.-Nordwestb| 5 
Oestr. südl. St.- B.] 4 
Ostpreuss, Züdb. 
Rechte O.-U.-Bahn 
Reichenberg -Pard, 
Rheinische .... 


— — 


> © 28 
ER, S 7 


4 
105 


Bumän, Elgenb. 
Bohweiz.Westbohn 
Btargard-Posener 
Thüringer. 
Warschau-Wien. 


les 


Eisenbahn -Atamım-Prieritäte 


Berlin-Görlitzer . 
Berlin Nordbahn 
Breslau- Warschau 
Halle-Sorau Guben 
Hannovor-Altenb, 
Kohlfurt-Falkenb. 
Märk.-Pogener 
Magdeb,-Halberat. 
dto, Li: 


t. O. 
Ostpr. güdbahn 
Pomm, Oentralb, 
Rechte O.-U.-Babn 
Rumän. (40% Einz,) 
Saal- Bann. 


| dnss a 


D 


7 
9 
14 


Bank- und = fl 


Allg. Deut. Hand.-G — 
Berliner Bank. 18 
Berl. Bankverein 16 
Berl, Tassen-Ver. I 
Berlin, Hand.-Geg. 12 
Ber Dee 


Berl. Wechslerbnk. |12' 
Braunschw. Bank 8 
Bresl, Dinc,-Bank 
Friedenthal u. O, 13 
Breal.Handols- Ges. 
Bresl. Maklerbank| — 
Bresiiakl-Ver-Bk 45 
BrErovWecholerB, 
Bra}, Wechelerbnk. 12 
Oentr.-Bk. f. Genog. 14 
OoburgerOred.-Bk. 10%, 
Danziger Priv.-BR.] 7 
Darmst, Creditb. . 18 
Darmst,Zettelbank| 8 
Dessauer 
Deutsche Bank 
Deutsche Uni) zbk 
Dise.-Oom.- A 
Genfer Bank. 
Genosssnsch,-Bnk 10% 
do, junge] — 
GSewb.Bchusteru.0.|10% 
GörlitzerVereinsb. — 
Gotb,Grundored,-B| 9 
Hamb, Nordd. BR. 122 
do, Vereing-Bk. 11 


00 
1 * 


— 4 
Leipz. Oredit-Bnk. 11 
1 40.12 
M ger 12 
Moldauer Lds.-Bx.] 6 
Naärschl,Cassonver.|12 
Nordd, Grunder.-B| 8 
Oberlaunttaer Bnk. 10 
Oest. Oredit-Aciien|17 
Ostdeutsche Bank 
OstdProduoten-Bk 
Posener Ban 


Bächs, B. 60% I. 8.110 
Bäche. Ored,-Bauk|11 


üringer Bank, | 9 
Ver,-Bk, Quiatorp,]15 
Weimar, Bank. . | 7 
WienerUrionbank|16% 
Berl,Eisenb.Bo4-A 10%, 
Märk. Schl Masch- G 
Nordd. Papierfabr.] 81/1, 
Westend, (omm-G.|16 


Pr. Hyp.:Vera.-Aot.| 12 
20 


2 E 
8 


Donnersmarkhütte 
Königs- u, Laurah, 124, 
Lauchhammer... | 7 
Marionhütte. . - « 
Minerva 
Moritzhütte . . 
O. Schl Eisenwerke 
Redenhütto so. 


lesellll 
SS SEI 


Vorwürtshütte 


Baltischer Lloyd, 10 
Bresl. Bierbrauorei 
Bresl.E-Wagenbau 
do. verein. O elfab. 


8181 


= 


8, Act, Br. (Scholtz) 
do, Porzellan. 


schl. Tuchfabrik 


do. Wagenb. Angt. 
Schl. Wollw.-Fab- 


10 


vombrAa>DRITTAIPATTGADATADRAADBAABTIBD> 


nous aaa 


44% bu B. 
116% ba B. 
894, ba G 


— 


— 
DR 
>- 


Ba 


hs 
B 


124bz 


lere. 
83 
Is 
9 


»Aotion. 
104. 


20. 


: 99 bs 


9 


74 


10⁴ 


@ 


Bank- Discont 6 pr. Ct. 
Lombardcn-Zinsfuss 7 pr. Ct. 


Getündigt 6000 


Cinr. 


eee 
EE 


1 gefordert, inländiſcher — Tble. ab Bahn bez, rufffher 56745855 


200% 1% be 
6 124% bz 
IIA abs 
41% bB. 


und ſchlo 


d. 2800 Ballen zum Ausgebote, darunter 2370 Ballen La⸗Plata⸗Wollen. 


bad. 
1 . 16% El. 


d 
ungspreis 56% Thlr. Loco 57—64 Thlr. pro 1000 Kilogr. nach Qualität 


e eee 


II 


Thlr. 
ab Bahn bez., pr. Juli 57756756 Thlr. bez., Juli⸗Auguſt 55%, 
544—4 Thlr. bez., Auguſt⸗September — Thlr. bez., September⸗October 
54% — 53 — 7 Thlr. bez., October⸗November 53, — 7 Thlr. bez., Novem⸗ 
ber⸗December — Thlr. bez. — Rüböl wurde zu langſam weichenden Preiſen 
lebhaft gehandelt. Gekündigt 1000 Eine. Kündigungspreis 19%, Tölr. 
Loco 20 Thlr. bez. Spiritus ſetzte die Hauſſe fort und blieb zu dem 
erheblich hohen Preiſe bis zum Schluß gefragt, loco ohne Faß 20 Thlr. 
28 Sgr. bis 21 Thlr. bez., pro Juli 20 Thlr. 19—28—26 Sgr. bez., Juli⸗ 
Auguſt 20 Thlr. 19 28—26 Sgr. bez., Auguſt⸗September 20 Thlr. 19— 
28—26 Sgr. bez., September-Dctober 19 Thlr. 12—17—15 Sgr. bez., Oc⸗ 
tober⸗November 18 Thlr. 25—27— 26 Sgr. bez. — Gekündigt — Liter. 
Kündigungsvreis — Thlr. — Sgr. bez. — Wetter: Regneriſch. 


„ Berlin, 2. Juli. [Markt⸗Bericht über Bergwerks⸗Producte und 
Metalle.] In vergangener Woche fing das Geſchäft an Lebhaftigkeit zu 
beginnen an, die Umſätze geſtalteten ſich etwas beſſer und i Nach⸗ 
fragen machen ſich merkbar. — Kupfer. In England ſtill. Chili 80 Pfd. 
St. 10 Sh. Wallaroo 89 Pfd. St. Urmeneta 92 Pfd. St. Hieſiger 
Preis für engliſche Marken 31—317½ Thlr. per Ctr. Mansfelder Gar⸗ 
kupfer 32% Thlr. per Etr. Raffinade 32% Thlr. per Ctr. Kaſſe ah Hütte. 
Detail⸗Preiſe 1 bis 1 Thlr. höher. — Bruchkupfer 27—28 Thlr. loco pr. 
Ctr. — Zinn rubig. Banca in Holland 81 Fl. Hier Bancazinn 47% 
bis 48½ Thlr. per Ctr. Straits in England 138 Sh. Hier P 
Lammzinn je nach Qualität 46½ —47½ Thlr. pr. Ctr. Secunda des⸗ 

leichen 4345 Thlr. pr. Etr. Im Einzelverkauf verhältnißmäßig hoͤhere 
1 — Bruchzinn 33 bis 34 Thlr. pr. Ctr. — Zink feſt. In Breslau 
W. H. von Gieſche s Erben 9 Thlr., geringere Marken 8% Thlr. pr. Cir. 
In London 27 Pfd. Sterl. bis 28 Pfd. Sterl. Hier am Platze erſtere 
9497 Thlr., letztere 9% Thlr. pr. Ctr. Im Detail verhältnißmäßig 
höher. — Bruch⸗Zink 5 —5 % Thlr. loco per Ctr. — Blei feſt. Tarno⸗ 
witzer ſowie von der Paulshütte, G. von Gieſche's Erben, ab Hütte 8 
Thlr. pr. Ctr. Kaſſe. Loco bier 8% Thlr. Harzer und Sächſiſches 8% 
Thlr., . oe) Thlr. per Etr. Detail⸗Preiſe verhältnißmäßig 
öher. Bruch⸗Blei 6% Thlr. loco per Etr. — Roh⸗Eiſen. Der Markt in 
lasgow Ehe Warrants gingen von 107 Sh. 9 P. bis auf 110 Sh. 
loſſen mit 108 Sh. 9 P. Engliſch Gießereiroheiſen bleibt knapp 

5 h Verſchiffungseiſen matt. Langloan und Coltneß 120 
bis 129 Sh. 6 P. f. a. B. Glasgow. Hieſige Lagerpreiſe für gute und beſte 
9 F Marken 78-81 Sgr. per Etr. Engl. Roheiſen 68—72 Sgr. per Etr. 
berſchl. Coaks⸗Roheiſen, zum Verpuddeln 67—68 Sgr. Gießerei 70-72 Sgr. 
pr. Ctr. loeo Ofen. Holzkohlen⸗Roheiſen nominell 73 Sgr. — Brucheiſen. Je 
nach Qual. 14—2% Thlr. loco pr. Ctr. — Stab⸗Eiſen. Gewalztes 4% —4% 
Thlr. Geſchmiedetes bis 5% Thlr. per Ctr ab Werk. Schmiedeeiſerne Träger 
7 bis 8 Thlr. loco per Ctr. je nach Dimenſion. — Eiſenbahn⸗Schienen 
matt. Zu Bauzwecken geſchlagene 343% Thlr., zum Verwalzen ver⸗ 
9 9 angeboten, Preiſe nominell 2% lr. pr. Ctir. — Kohlen und 
daks ſtill. Engliſche Nußkohlen wurden von 30—32 Thlr. pro 40 Hectoliter, 
Schmelz⸗Coaks 28 bis 34 Sgr. per Etr. loco hier bezahlt. 
; Leopold Hadra. 


[Bei der geftrigen Wollauction] gelangten 
er⸗ 
kauft wurden 2017 Ballen, darunter 1969 Ballen aus Montevideo. Der 
Preisaufſchlag gegen die bei der April⸗Auction erzielten Preiſe betrug 15 
bis 20 Centimes pro Kilogramm. Buenos⸗Ayres⸗Wolle war ſehr feſt, das 
Geſchäft überhaupt ſehr belebt. 


Breslau, 4. Juli, 9% Uhr Vorm. Am heutigen Markte war die 
Stimmung im Allgemeinen matter, bei ſchwachen Zufuhren, Preiſe zum 


Theil unverändert. 
Weizen nur feine Qualitäten 297 70 pr. 100 Kilogr. ſchleſiſcher 
dec bis 9% Thlr., gelber 877 9 Thlr., feinſte Sorte 9% Thlr. 
Roggen nur zu gedrückten Preiſen verkäufli r. 100 Kilog. 6% bis 
6. Wbt, fete Sotte 67 Tölt bia ic, br. 2 nn 
Gerſte matter, pr. 100 Kilogr. 6% bis 6% Thlr., weiße 6% bis 


und 


Havre, 3. Juli. 


2 0 
Hafer ſchwache Kaufluſt, pr. 100 Kilogr. 5% bis 5% Thlr., feinſte 
Sorte über Notiz bezahlt. e 
Erbſen, nur feine gelbe verkäuflich, pr. 100 Kilog. 55% Thlr. 
Wicken ruhiger, pr. 100 Kilog. 4—4½ Thlr. 
Lupinen 1 offerirt, pr. 100 Kilogr. gelbe 3% - 3% Thlr., blaue 
r 


i 37 bis 3½ Thlr. 


Bohnen preishaltend, pr. 100 Kilog. 5% —6 Thlr. 

Mais ohne Kaufluft, pr. 100 Kilog. 5 / —5 % Thlr. 

Delfaaten ohne Umſatz. 5 

Schlaglein matter. 

Rapskuchen unverändert, ſchleſiſche 71—72 Sgr. pr. 50 Kilogr. 
Leinkuchen mehr beachtet, ſchleſiſche 90.92 Sgr. pr. 50 Kilogar. 

Kleeſaat ohne Zufuhr, — rothe 12—16% Thlr. pr. 50 Kilogr., weiße 
12—16—18 Thlr. pr. 50 Kilogr., hochfeine über Notiz bezahlt. 
Thymothee ohne Aenderung, 8, — 10% Thl 


r. pr. 50 Kilogr. 
Kartoffeln pr. 50 Kilogr. 28 Sgr. bis 1 Thlr., pr. 5 Liter 34 —4 Sgr. 


ie Meteorologiſche ie auf der königl. Univerſitäts⸗ 


Sternwarte zu Breslau. 


Juli 3. 4 Rahm. 2 U. | Abbe. 10 M. | Morg. 6 U. 
Luftdruck bei oo 332 ¼ö 51 332%,46 be 
Luſtwärmm + 15% + 129 | 8 
Dun druck EN rn 4,19 4" ‚70 457 
Dunſtſättigung Sc pCt. 78 pot. 90 pt. 
Di ?dßd | NW. 1 NW. 1 1 
„Wetter bezogen. wolkig. wolkig. 


Wärme der Ober e 7 Uhr Morgens 160 | 
Breslau, 4. Juli. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 15 F. 6 Z. U.⸗P. — F. 10 3. 
„„ _  _|__—— 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 
Bern, 3. Juli. Der Regierungsrath Vautier und Degrange ver- 


öffentlichen in dem „Bund“ die Erklärung, daß fie bereits feit drei 


Monaten aus dem Verwaltungsrathe des „Crédit foncer ſuiſſe“ aus: 
getreten ſeien. 

London, 3. Jull. Dem „Reuter'ſchen Bureau“ iſt eine Nachricht 
aus Madrid vom 2. d. M. zugegangen, welcher zufolge der am 1. 
d. M. fällig geweſene Coupon auf die innere und auswärtige Schuld 
am 1. Auguſt d. J. bezahlt werden würde. a 

Belgrad, 3. Juli. Das hieſige amtliche Blatt veröffentlicht heute 
die Concurs⸗Ausſchreibung für die zu bauende ſerbiſche Eiſenbahn. 
Die Offerten müſſen zuſammen mit einer Caution von einer halben 
Million Fred. bis zum 13. Auguſt beim Miniſterium für öffentliche 
Bauten eingereicht werden. ER: 

Nom, 3. Juli. Pifanellt wird auf die Einladung Mingheitis 
heute in Rom erwartet; das Juftizportefeuille ſoll ihm angeboten wer: 
den. Biancheri erklärte kein Portefeuille anzunehmen. Auch Lanza 


„erſuchte Venoſta, fein Portefeuille zu behalten. 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
8 (Aus Wolffs Telegr.⸗Bureau.) 

Frankfurt a. M., 3. Juli, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schluß 
Courſe.] Lond. Wechſel 118. Pariſer do. 92%. Wiener do. 105 
Franzoſen ) 350. Heſſ. Ludwigsbahn 164%. Böhmiihe Weſtbahn 236%. 
Lombarden!) 200. Galizier 232%.; Eliſabetbahn 235. Nordweſtbahn 
218. Oregon 22%. Creditactien') 242. Ruſſ. Bodeneredit 86%. Ruſſen 
1872 93. Silberrente 65%. Papierrente 60%. 
1864er Looſe 155. Raab⸗Grazer 78%. Amerikaner de 82 96%. Darmſt. 


Haunoverſche Disconto⸗ und Wechslerbank. 


Diejenigen Actionäre, welche noch keine Vollmacht zur Vertretung bei der außerordentlichen 
General⸗Verſammlung gegeben haben, erſuchen wir dringend, Freitag Nachmittag von 3 bis 5 Uhr 
Neuſcheſtraße 2, zum Zwecke der koſtenloſen Vollmachts⸗Erthel⸗ 


bei Herrn Rechts⸗Anwalt Loewe, 
lung, verſehen mit Depofitionsſchein und Stimmkarte, zu erſcheinen 


Verantwortlicher Redacteur Dr. Stein. Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Frievrich) in Breslau. 


rima a 


1860er Looſe 92%. 


ag 


Bank 404. Deutſch⸗öſterr. Bank 93%. Prov.⸗Disconto⸗Geſellſchaft 13 
Brüſſeler Bank 100%. Berliner Bankverein 1124. Frankf. Bankverein 113% 
do. Mechslerbank 78%. Nationalbank 1029. Meininger Bank 127. Schiff 
Bank —. Hahn Effectenbank 123. Continental 107%. 

Der Grundton der Börſe war günſtig. Creditactien ſchloſſen malt. 
Lombarden ſtill. Banken und Anlagewerthe gefragt. Bahnen zogen an. 

Südd. Immobilien⸗Geſellſchaft 115%, Hibernia 110%. 9 

Nach Schluß der Börſe: Eredit⸗Actien 244%, Franzoſen 351%, 
Lombarden 201, Silberrente —. g 

*) per medio reſy. per ultimo. 

Frankfurt a. 


207. do. 
754. Raab⸗Grazer 
Berg.⸗Märkiſche 


| 


Liverpool, 3. Juli. Vormittags. (Baumwolle). (Aufangsbericht). 
Muſhmaßlicher Umſaß 10,000 Ballen. Unverändert Tagesimport 28,000 
Ballen, davon 7000 B. amerikaniſche, 14,000 oſtindiſche. . \ 

Liverpool, 3. Juli, Nachmitt. Baumwolle.] (Schlußbericht) Umſatz 
10,00 Ballen, davon für Speculation und Grpor! — B. Unverändert. | 

Midvl. Orleans 9%, middl. amerikaniſche 8%, fair Dhollerah 6%, 
mibpl. fair Dhollerah 5%, good mivdl. Dhollerah 4%, midbling Dhollerah 4, 
fair Bengal 4, fair Broach —, new fair Domsa 6%, gend fair Oomra 
10 fair Madras —, fair Peruam 10, fair Smyrna 6%, fair Egyp⸗ 
ian 

Amſt 


* [Mitter unſerer Zeit.] Bei Richter und Kappler in Nürnberg if 
eben „Ritter unſerer Zeit“, Roman in 3 Bänden von Franz von Remmers“ 
dorf, erſchienen. Der Stoff it friſchtaus der Zeit genommen, in lehensvolleg 
Geſtalten ziehen die Menſchen unſerer Tage an uns vorüber. Die wahr 
und ſcharf gezeichneten Charaktere verleihen dem Buche großes Intereſſe, 
welches durch ſpannende Handlung unterſtützt wird. In einzelnen deſonders 

elungenen Schilderungen finden wir wahre Cabinetsſtücke, z. B. in dem 

bend vor der Schlacht von Cuſtozza, welcher die warme Färbung dez 
Südens trägt; das endliche Finden des ſich durch launenhaften Uebermuth 
lange hinhaltenden Liebespaares, Roſa und Wolf Siegfried im wogenden 
Treiben von Baden⸗Baden und die Scene, wie der in Paris gefangene Ernſt 
erwacht, haben uns unter vielen Andern gleich Guſtav insbefondere inter: 
eſſirt. Wir können mit voller Ueberzeugung das ganze Werk dem Leſer als 
ſehr unterhaltend und höchſt gelungen empfehlen. Dabei hat der Verfaſſer 
ohne jemals tendenziös oder langweilig zu werden, auch die eraſteſten Fragen 
en Zeit berückſichtigt und eröffnet freie, großartige Blicke auf das moderne 

eben. . 


Thomas Hobbes Abhandlung über den Bürger. Aus dem Laleini⸗ 
ſchen überſetzt und mit ſachlichen und kritiſchen Erläuterungen verſehen 
ban sure Herrmann von Kirchmann. Leipzig: F. A. Brock⸗ 

aus. H | 

Ganz in dem Sinne, in welchem der Verf. feine weilverbreitete philoſo⸗ 
phiſche Bibliothek erſcheinen läßt, bearbeitet. Die Reſultate, welche der geiſt⸗ 
volle Hobbes erreicht, intereſſieren uns weniger als ſeine Methode, und dieſe 
widerlegt von Kirchmann, da an ihr auch die moderne Rechtsphiloſophie noch 
möglichſt feſthält. Hobbes wählte die geometriſch⸗deductive Methode und da 
dieſe Aehnlichkeit mit der Methode in der Geometrie bat, jo könnte man 
meinen, daß, die Reſultate, die Rechtswiſſenſchaft und Geometrie erreichen, 
ſich gleichen müßten. Dieſem Irrthum tritt von Kirchmann energiſch entge⸗ 
gen, denn er hält es für die weſentliche Aufgabe der Gegenwart, vas Soll 
in ein Iſt umzuwandeln, das Sittliche aus einem der Beobachlung unter⸗ 
liegenden Thatſächlichen abzuleiten. Die Vernunft, das reine Denken kann 
keinen Inhalt aus ſich erzeugen. Dies hat von Kirchmann im II. Bande 
der philoſophiſchen Bibliothek: „Die Grundbegriffe des Rechts und der Mo⸗ 
ral“ näher erörtert. Er zeigt in den Erläuterungen zum „Bürger“ die 1 
Mängel und Gefahren des von Hobbes eingeſchlagenen Weges klar und 
eingehend und fo find wir ihm auch für dieſe Schrift dankbar. a 
Auguſt Geyder. 


[Taſchenbuch für Badereiſende] für 1873 von Dr. K. Weller iſt for 
eben in 5. verbeſſerter Auflage erſchienen (Denicke's Verlag in Berlin Luiz 
ſenſtraße 45.) Das handliche Büchelchen, welches ſehr hübſch ausgeſtattet 
iſt, enthält praktiſche Notizen über Nutzen und Anwendung von Brunnen⸗ 
und Badecuren, Vorbereitungen und Rückſichten bei Curen, Ver haltungsre⸗ 
geln, Brunnendiät, Vorschriften für Triul⸗ und Badecuren, Inhalgtionen, 
Gebrauch der Seebäder, Anwendung und Wirkung der perſchiedenen Mine⸗ 
ralquellen. Ferner: Die Bäder, Curorte und Heilanſtalten, alphabetiſch 
1 mit Aerzten und Hötels, Frühjahrsanzeigen für Bäder, Curorte 
u. * w. 5 * 


[Der Schah von Perſien als en Es iſt vielleicht nicht allgemein 
bekannt, daß der Schah von Perſten Schrifiſteller iſt. Er ſchrieb ein werth⸗ 
volles Buch, das eine vollſtändige Beschreibung der erſten Reiſe, die er vor 
der gegenwärtigen, nämlich nach Kerbela und Nejjef, unweit Bagdad, behufs 
einer Pügerfaprt nach den beiligen Orten unternahm, entpält. Perſiſche 
Sprachkenner bezeichnen feinen Styl als kräftig und verſtändlich. Ein eng⸗ 
liſcher Gelehrter lobt die gewählte Sprache und meint, daß das Buch einem 
wohlgeübten Schriftſteller Ehre machen würde. Gegenwärtig iſt der Schah 
damit beſchäftigt, ein Buch über feine Tour durch Europa, und insbeſon 
dere ſeinen Beſuch in England, zu ſchreiben, das ohne Zweifel in die große 
Oeffentlichkeit gelangen wird. N a 
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